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ir und ,
ortrag! ,1 Wie Frankreich wählt.

Sonntag.  1 . M a i, wird die f r a n z ö s i id }e
JtnJL6°rdnetenkammer  neu gewählt werden ' nR

35 *̂ Lli| tuiiXT1̂ 2 Wahlrecht unterscheidet sich von dem de
richt! ,Egend durch zwei Dinge : erstens gibt es in
stunde! tzjJ1J  e i n Frauen st immrecht,  so daß also nur me
»päiscĥ ^ " " er wahlberechtigt sind, zweitens gibt es m Frank-
chtcU! X ? f e r n e Verhältniswahl.  Letzteres bedeutet.
Oberst ' ^ , Nichr ' - - - - - " - - --- >--n-

'°rtei

1 u c i eiu a m m e i neu —
Wahlrecht unterscheidet sich von dem deutlwen

" durch zwei Dinge : erstens gibt es in Fram-
. ht . i

eiten . a .. . -
■■“ c öeroauniswu ^ I.  Letzteres - - - _
6* etwa , wie das in Deutschland der Fall ist. >eoe

Na °'- tzj.- - die Mandatszahl bekommt auf die sie nach :yr - r
^ ^ -Nr ^ nzahl Anspruch hat . sondern daß in ledem Wah .-
rVm TUr iid ) aIIe5n ein  Abgeordneter gewählt wird.

jk ^ '^anzösische Abgeordnetenkammer zählt 615 Mitglle-
E'bgemäß ist das Land i n 6 1 5 Wahlkreise  cm*

WW ^ bo-" ' . "on denen jeder , wie bereits erwähnt , er n eu
f „Jeij ^ rbn eten zu wählen hat . Wenn im ersten Wahlgaur

neI  Vi )o a,nbi öat die absolute Mehrheit hat . so findet ein zwo,.
-r Geŝ ^ hlgang statt . . ... u-.
eime1! toeite sj0ö,ter  die meisten Stimmen auf

In diesem zweiten Wahlgang gilt a .s
u.c mciften Stimmen auf sich vereint

Mahlgang ist auf Sonntag , 8. Mai,  festgesetzt.
das französische Wahlrecht von,dem deutschen ver-

sys, " >si, so läßt sich auch das französische P a r t c , e u-
- . u  Nt !-m uur schwer mit dem deutschen vergleichen . Parte -en
K M sistaek? °"' festumrissenen Parteiprogramm und mit einer
" ö jiiKic}! ,u 3ten Organisation kennt der Franzose uberhanvi

«Ny> Die Persönlichkeit  spielt bei den Wahlkamyren

© © C , Äi
Ji^ iebc

- Nfu

P e r 1o n l I cyl e i l spien vei oen ^
Mkreich eine viel größere Rolle als der uns . In een

Kleineren Wahlkreisen sieht sich der Wähler m trftet. crv\ ... r .:_ r̂+;wivv»rt rr̂ nort 1nlI. J> flSIÄ C eren  Waylrreise,. — - - , ,,
fW (p* en  Mann an . dem er seine Stimme geben sall. Das
oie Programm interessiert ihn weit weniger . Wenn ihm

eines Kandidaten zusagt , wenn ihm tie

kw,*.,tn .. uer  uxsanlüctücqung ,* SK
l>Eche Dunstigen Eindruck macht — dann gibt der fran,,osi

uns ^ Nky^ bler diesem Kandidaten seine Stimme , im Vertraue I
kllgt°»treten ’ bnR er >m Parlament seine Sache schon richtig. ler-

^ hL ^ ' rd . So ist es zu erklären , daß bei ,eder Wahl>iesel"LN, ? '° >rö. So ist es zu erklären , oap vei fuu
„urSß . »„rgE'.che Abgeordnete gewählt werden , von denen man

" Jrf ^  qarnicht weiß, welcher Kammer raktlon sie" »Nio'dY--n werden. So ist es auch zu erklären, das;
triste " ° ufe

NN
sich

°üsn 'werden ^ So list es ' auch zu erklären , das; sich
. einer Kornrnersession immer zahlreiche 1̂ °. ^"

Qt (c° {n kmer zur anderen Fraktion ereignen . >a, vast l -
>o»,g  sich ganz neue Fraktionen im Parlament bilden.
tiff> feDcn des Abaeordneten schadet ein solcher lieoer-

lnj ^ varnicht — lein Wähler hat >a ihn als Person  lind
altz Parteimnnn qemalilt.

/ ) llAl> bkwäs; ist das französische ParftisYsie'"̂ fthr mei-
Ö INit ° t>*r es ist nicht so starr wie das deutsche, es ist

!< ? !tischer. Die Grenzen zwischen den einzelnen Par-
klun^ bnd and , lange nicht so festgelegt wie be. uns !n

"lld . In allen großen Fragen — MllZ besa .ldiro

Silben!
lene:
^ [ÜföP

ren 'O Und Die Parteinamen Dieser 'Gruppen : „Repnbllka-
niich-demokratische Union " . ..Republikanische Linke :,sw.
sind die Bezeichnungen zür ausgesprochene Rechtvpar-
reien  Auf dem äußersten rechten ^ luge » sitzen die
RonaN  st e n , die aber zahlenmäßig ebensowenig etwas
bedeuten loie die Kommunisten aus der Gegenseite.

Alles M allem fühlen sich die Anhänger aller ernst zu
nehmenden Parteien — auch der weitaus größte Teil der
Sozialisten — immer in erster Linie als Fra n z o e n,
io daß es für die großen Fragen der Äußenpolitik nicht
sehr stark ins Gewicht fällt , welche Parteien drüben am
Ruder und . 'Trotzdem gibt es aber natürlich auch in außen¬
politischen Dingen Verschiedenartige Auffassungen.

Die WchlMSsichten.
Paris , 30. April.

Wenn auch der Ausgang der französischen Kammer-
walllen noch recht ungewiß ist, so läßt sich doch schon letzt
eine wenigstens unnähernd richtige Vorschau anstellen , wenn
man sich ans die Meinung gutunterrichteter politischer Kreise

^ Aach Auffassung dieser kreise wird das allgemeine Bild
der kommenden Kammer eine Verschiebung nach l,nls auf-
weifen , wobei jedoch nicht die Sozialsten , sondern d>e Ra¬
dikalen als die Sieger zu bekrachken sind. Me Sozial -sim
dürsten im Gegenteil mit emem Verlust von 20 brs 25 >n-
, en  rechnen müssen und mit 80 bis 85 Abgeordneten , an . alt
103 , in das neue Haus einzieheu . Auch die Marin -Grnppe
wird sich mit einem ziemlichen Verlust zugunsten der lnns-
aerichtetsn Parteien abfinden müssen , hieraus ergibt '-ch
notgedrungen eine Schwächung der bisherigen Reg .erungs-
Mehrheit zugunsten der Linksopposition.

In qutuntcrrichteten Kreisen spricht man daher schon
seht ganz offen von einer künftigen Konzentration aller re¬
publikanischen Parteien , einschließlich der Radikalen . D,c
Zurückhaltung , die sich der Ministerpräsident m innen
Wahlreden in Bezug auf die Radikalen auserlegte , una Ote
Mäßigung , der sich auch herrivt  befleißigte , werden als
Kelchen dafür angesehen , daß beide eine Annäherung an¬
streben . Man weist außerdem daraus hm , daß hcrriot a>-'
einziges Mitglied der bisherigen Opposition vom Rundfunk
Gebrauch machen durfte . Ganz optmlstlsche Kreise splechen
schon heute von einer Regierung Tardieu -Herrii  t
unter Ausschluß der MarM -Gruppe.

-lsill <;n allen grünen mu ^u , - a~--u -
1 e !> Pi“ 3 'Ur die Außenpolitik - findet sich auch nnmer .me.
iureb  WSf starke Mehrheit in der französische » KüMMel ZU-

Man hroncht nur daran zu erinnern , daß S n
ltkaae Krieastribule zwar verlthieoeNe

"" -^ ' en gibt , daß
die Sozial.

der deutschen .unegsirioun ; .
‘ t n >n der Auffassung der einzelnen Parteil

°°Ninf? '" dsälzlich alle  Kammcrngrnppen . selbst ^. .-, y ;- ’-";
tllL ^ ien . auf dem Standpunkte stehen , Deutschland

aum weiterhin bezahlen.
einigermaßen ausgebauten OrganisatioNSappilka
mkliMes Rarteivrnaramm haben m Fran . reicy

^ern

nnd Aufmerksamkeit und vesonders >n angelsächsischen Kl ei¬
sen eine weitgehende Anerkennung.

Amerikamsch-itkUenUÄer Gegensatz.
Im Flottenausschnß hat der amerikanische Senator

S w a n s 0 n eine vielbeachtete Erklärung abgegeben.
erklärte , daß die amerikanische Regierung unter kemen um¬
ständen ein Abriistungsabkannnen unterFeichnen iDam,
das zu einer Abschaffung der Linienschiffe führe.

Dag gesamte Verkeidigungsystem der Vereinigken Siaa-
kcn beruhe auf der Flotte und in erster Linie auf den gro¬
ßen Lmienichisien . Die Linienschiffe bedeuicken ,edoch keme
Drohung für irgendeinen anderen Staat . Eme wesentnaie
herabseknna der Flottenrüstungen fei nur denkvar . wenn
d,e srarnösische und iialienischc Regierung dem Londoner
Flottenabkommen beitrele . Im übrigen wurde im Iay . e
1835 die nächste Flokkenkonscren ; stattfinden , auf der aann
die weiieren Maßnahmen verhandelt werden wurden.

Der Vertreter der i t a l i e n i f ch c n R e g i e r u n g gab
daraufhin eine außerordentlich scharie Erklärung ob , ^ m
der die iralienische Regierung im Gegensatz zur ame . ..e
scheu Auffassung

die Linienschiffe als die schwersten und gefahrdro¬
hendsten Angriffswaffen

«nsieht und eine Abschaffung der Linienschiffe gemeinsam
-mit den Unterseebooten als das wirksamste Mittel einer
Herabsetzung der Seerüstungen betrachtet.

Kerne Vertagung.
Don lrsnznsischer  Seite ist angeregt worden , die

-gesamte Abrüstungskonferenz bis zum 10. Dum zu v e r -
lagen,  mit der Begründung , oaß dle 2lrbeiten ber -Xmu*
^tungskvnserenZ vor ber enbgültlgbn ticucn c\ öbinctt5biluun3
in Frankreich zwecklos wären.

Vräsrdent Henderjon trat rrm Arertag vormiltag mrd
dem trauplbekichlerskaller Dciiesch. dem Mzcpra,,denken
Dolilis nnd dem Generalsekrelär dos Völkerbundes , Drnm-
wond . , n einer vertraulichen Besprechung zuslimmen . IN
der jedoch beschlossen wurde , die Arbeiten der Konferenz m
-er bisherigen Weife fortzufehen und keine Ilnierbrechung
vorzunehmen.

Ak l '-] wirklich^ PoVwchrn^ ramm haben in Frankreich
^ ^ Kommunisten und die Sozial l ft e N. Daaber -- h!,f, nen msüberwiegend Agrarstaat ist besitzen

P ^ brteien lange nicht die Stärke , die sie Ul Du .!! >

ie
en

St  Die Nl d?r fommÄen .Ab̂ ordneten•Äiöôhftoer vericlimindend aering . die Sozialisten za . Ililim gon-si!̂ i:ätä«r verschwindend gering , die '» 03lu "il<e!
Wett 100 Kammersitze, aber da die Kammer .

^Abgeordneten zählt , konnte dle Stellungnahme ^ ,^sein.
K« Parteien , die wir die bürgerlichen .nennen , ist
v if (H  ? us  stärkste die Radikale Partei , die

I 0 z i' a l ^ Partel gmannt . (Dft Bezeichnung M'
best ^ 'P 'stische Partei " , die man in Deutschland blswellen
!°Nder,? trreführend , weil diese Partei keine soziallssi,che

bürgerliche ift .) «» nh .fnie Barte ,f
bl>d die Partei des kl

Die Radikale Partei ist m
' kleinen und Mittleren Burgers

. . Namentlich im französischen Enden M sie
^ °nn, Mend . Sie ist die Partei , die IN Frankreich o»e

! ai° S von Staat und Kirche durchgefuhrt hat und me

ISSÄ
i ^ vvhcĥ rbin der ^ Freiheitsgedanken aus der französischen

„ Ith L-Hsion fsistn ^ biöhcriqcn Kammer hatte sie

ch >kUtfcĥ ch' b war damit die stärkste Fraktion . Ihr auch IN
ch -'°t bekannter Führer isi der frilhereMmister che^

1 '.MahreiiN h « , Hm -h » np yloNevmimster B r l a a iI '-^ ' ährend der verstorbene Außenminister £  rj a n 0
" i > bu a ncn  Kammergruppe allgehört Ijat -7 den So a -

! ch"onern •—. die links von den Radikalen , al,o zwi-
ch ltzô bsialen und Sozialisten steht.

st, bn gibrigen bürgerlichen Parteien
istKts„ die bedeu-

®ri ’iTn/Ä ”nTin ^ eine stark nationalistisch
^ °^ '^ nistlsch orientierte Pa 'rtei . 2luch die zahlreichen
fb'l dl '. Gruppe, , der Mittedie'ŝ ruppen der Mitte und der Rechte » ~ aus einerKt der

)er 'JJlllie  UUU uct , er ^ - s - n
derzeitige MinisterpräsidentT a

uifl‘‘Hen — unterscheiden sich nur wenig von“ äianunaen der Grnvve Marin. Garn irrerüb

Panzerschrsi„DeuMland".
Don der Abrüslungskonfcvonz . — Denksche Worte der 'ttb-
^ehr - Gegen die Bräkchen um das deutsche Panzerschiss.

„Deulschland ist bereis. .
Genf , 30. April.

Im Flottenausschnß der Abrüstungskon-
ferenz  gab am Freitag Staatssekretär z. D. von Rhem-
vaben eine grundsätzliche Erklärung über dre bisherige Flot-
kenpoll ' :« Deuifchkands ab . in der er mH großer Entschieden¬
heit den , insbesondere auf französischer Seite , gegen das
Panzerschiff ..Deutschland"  erhobenen Vorwürfen eut-
aramtrnt , und den reinen Verteidigungscharakter des Schif¬
fes hervorhob . Von Rheinbaben führte als Marlnefachver-
stnndigcr den Nachweis daß entgegen allen Vorwürfen und
allen Vehaiiptlingen , die in der Oeffenttichkeit . in Parla¬
menten »nd sogar ans der Londoner Flaitenkonserenz er¬
hoben worden seien,

das neue deutsche Panzerschiss keineswegs eiuen be¬
sonderen rtngrissscharnkter trage,

sondern lediglich ein ausgesprochenes Verteidigungs¬
mittel  des deutschen Volkes sei. Dem deutschen Kreuzer
würde besonders seine Geschwindigkeit vorgeworfen , ob¬
wohl gerade die Geschwindigkeit in erster Linie eine Pertei-
dioungswaffe sei. lim sich damit den Eingriffen der weit
überlegenen Großschiffe entziehen zu können . Der Vorwurf
eines außerordentlich großen Aktionsradius sei ebensowenig
stichhaltig Ein Land wie Deutschland , das in der Zahl
einer Kriegsschiffe äußerst beschrankt ist, habe nur Nutzen

von einem Schiff , das sich möglichst lange auf See halten
kann ZllNl Schluß seiner Ausführungen stellte Freiherr
von Rheinbaben mit großem Nachdruck fest.

daß das deutsche Pauzerschiss halb so teuer sei wie
die dreimal so großen Kampsschisse anderer Mächte.

Menu in dem seit dem Versailler Vertrag abgeschlossenen
Tlottenabkommen Begriffsbestimmungen gemacht wurden.
die m denen des Versailler Vertrages nicht übereinstlmm-
?en,V könne niemand behaupten, daß Deutschland daran
|rt!'®«S (inVw d-r-». auch dlil-- SMI ou! »em» lorK» ÄÄWÄTS
Gleiche mit ihren Großkampsschiffen zu tun . Deutschland sei
5 Ä lona . unter  die für die Deutschland im Versailler
Vertrag festgesetzte Grenze zu gehen, wenn sämitiche übrigen
J5 sich den gleichen Bedingungen unterwürfen.

Die Ausfübrunaen Rbeinbabens fanden größtes ^ nterelie

„Keme WWenlösuns mehr . "
Die Grundbedingung für die Reparatronskonserenz.

London , 30 . April.

Vu den Unterredungen zwischen Sf imfon *. TOac -
bnnnfb und Vrüuiii !i meldet der diplomalische Kükkks-
pondeni des „Daily Telegraph ", daß die drei Staatsman-
r-er sich über die Notwendigkeit einig geworden seieU, IN
Lausallilk aus eine endgültige  und nicht  au eine
3  n , i f ch 0 11 l ö s >> » g hinzuarbeiten . Ein weiteres .Nora-
iovium von sechs Monaten oder zwei bis drei Jahren könne
keine Lösung bringen . Die englische Auffassung stimme mit
der deut cheu darin überein, daß eine allslöndische lieber'
wachung der deutschen Wirtschaft und Finanzen nicht IN
Frage komme , wie das etwa bei einer Berpsündung von
Eisenbahnobligationen der Fall sein würde.

Die Frage sei daher , ob Deutschland ossen seine Aab-
lungsunsähigkeik erklären solle, oder ob Frankreich Mlt kle,-
nen llahreszahlnngen , die aus den lausenden Einnahmen
des deutschen Staakshgushaltcs bestritten werden könnten.
zusriedengestellk werden könne . Brüning habe zum Ausdruck
gebracht, daß Summen von 16 bis 33 Millionen Pfund gar
nicht in Frage kämen . Zweifellos feien England , Amerika.
Deutschland und wohl auch Italien entschlossen in Lausanne
mit dem System der Zwischenlösungen endgüllig Schluß zu
nlachen . _

Todessprung aus dem 18. Stockwerk.
Rewyork , 30. April . Eine Angestellte der iowietrilssi-

schen5)andelsgesellschaft Amtorg in R ewy 0 r k, Die 38=
jährige Pauline Lodge . beging Selbstmord , indem ne sich
aus dem 18. Stockwerk des Bürogebäudes auf die Straße
stürzte . Eine bei der Leiche gefundene Notiz gab lfm“
Anhaltspunkte für den Grund des Selbstmordes.

RmckÄLerfM m\  WenbahnkMe.
1,5 Millionen tschechischer Kronen erbeutet.

Prag . 30. Stpril.

Am Freitag überfielen drei  in a s k i e r t e R ä u der
die Eisenbahngüterkafse das Bahnhöfe -' Tschechlsch-
T eschen.  Sie fuhren in einem gelben Auto zum Gnter»
bahnhof und drangen in den Kassenraum ein.

Hier betäubten sie den Vahnobcrrevidenlen Lamich mik
Slether und versetzten ihm einige DolchslichL M den tzmler-
kopk. Schließlich feuerte einer der Räuber noch zwei Revot-
vcrschüsse aus den Beamten ab . Sie raublen sodann die
Güterkassc . in der sich etwa 1,5 Millionen Kronen (an
180 000 Marks befanden , die zur Gehaltszahlung für den 1.
Mai bestimmt waren . Die Räuber sind unerkannk entkom¬
men . Der Bahnbeamte liegt schwerverletzt im Krattkenhaus
darnieder.
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Politische Wochenbekracylung.

Von Argus.
In Preußen , Bayern , Württemberg , Hamburg uno

Anhalt , somit im weitaus größten Teile des Reiches, waren
am vergangenen Sonntag Landtagswahlen.  Ihr
Ergebnis entsprach den Erwartungen : überall starkes An¬
schwellen der nationalsozialistischen Stimmen und — mit
Ausnahme von Hamburg — beachtliche Verluste der So¬
zialdemokraten, dazu — wiederum von Hamburg abgesehen
— große, ja katastrophale Stimmenverluste der Mittelpar-
teien wie Deutsche Volkspartei , Deutsche Staatspartei und
Wirtschaftspartei . Auch die Kommunisten büßten Stimmen
und Mandate ein, wogegen das Zentrum sich durchweg
behauptete oder — wie in Preußen — noch erheblich an
Stimmen gewann . Die Weimarer Koalition ist erledigt.
Allerdings ist an ihre Stelle nicht etwa eine Rechtsmehrheit
getreten .' Erst wenn das Zentrum sich dazu entschließt, mit
den Nationalsozialisten zusammen das neue Kabinett zu
bilden, ist eine regierungsfähige Mehrheit vorhanden . Ob
es dahin kommen wird , läßt sich aber im Augenblick noch
nicht übersehen. Einstweilen liegen nur ganz allgemein ge¬
haltene Erklärungen beider Gruppen vor. Grundsätzlich
lehnt keine ab, mit der anderen eine Koalition einzugehen,
aber man weiß aus Erfahrung , daß in solchen Fällen die
Schwierigkeiten erst beginnen, ' wenn man vom Prinzipiel¬
len zu den praktischen Einzelheiten kommt. Zunächst steht
nur fest, daß der preußische Landtag zum 24. Mai einberu¬
fen und daß die Regierung Braun dem neuen Landtag
ihren Rücktritt erklären wird . In diesem Zusammenhänge
registrieren wir noch die immerhin bemerkenswerte Tat¬
sache, daß sich der preußische Innenminister Severing in
einer Unterredung mit einem ausländischen Pressevertreter
für eine Heranziehung der Nationalsozialisten zur prakti¬
schen Regierungsarbeit ausgesprochen hat . — Der R e i ch s-
t a g ist inzwischen zum 9. Mai einberufen worden . Er wird
über einen nationalsozialistischen Antrag auf Auflösung des
Reichsparlaments abzustimmen haben, aber es ist nicht da¬
mit zu rechnen, daß er eine Mehrheit findet. Im übrigen
ist die Stellung der Regierung Brüning durch den Ausgang
der Landtagswahlen selbstverständlichnicht gestärkt worden,
und man darf daher mit einiger Spannung der innerpoliti¬
schen Entwicklung der nächsten Zeit entgegensehen. Es wird
sich bald zeigen müssen, ob und welche Rückwirkungen die
Ergebnisse der Länderwahlen auf die Reichspolitik haben.

In G e n f , wo aus Anlaß der Abrüstungskonferenz eine
Reihe führender Staatsmänner versammelt war , hat cs
wichtige Besprechungen  hinter den Kulissen ge¬
geben. Besonders die Anwesenheit des amerikanischen
Außenministers Stimson hat „Leben in die Bude" gebracht.
Der deutsche Reichskanzler, der englische Premierminister
Macdonald und Stimson hatten eine vertrauliche Aussprache
miteinander , über die man zwar die Oeffentlichkeit nicht nä¬
her unterrichtet hat , die sich aber zweifellos auf die beiden
im Vordergründe der außenpolitischen Debatte stehenden
Fragen : A b r ü st u n g und Tribute  bezogen hat . Da der
französische Ministerpräsident Tardieu wegen des Wahl¬
kampfes — am Sonntag find in Frankreich Parlaments-
«ahlen ! — nicht in Genf war , hat ihn Stimson telephonisch
dorthin gebeten. Tardieu sagte auch zu, aber nach 24 Stun-
tzen telegraphierte er ab. Sein Arzt habe eine Kehlkopf¬
erkrankung festgestellt und ihm daher strengste Ruhe vor»
ordnet. Preisfrage: Ist Herr Tardieu wirklich so krank,
daß er nicht reisen kann, oder handelt es sich um eine der
berühmten „diplomatischen" Erkrankungen ? Sicher ist, daß
die Krankheit, wenn es tatsächlich eine solche ist, Herrn Tai-
dien sehr gelogen kam. Denn der Zweck der vertraulichen
Aussprache in Gens sollte doch zweifellos sein, die großen
Streitfragen der europäischen Politik zu klären. Das aber
will gerade Frankreich nicht. Es will weder in der Abrü-
ftungssrage noch bezüglich der Tribute Deutschland enkge-
genkommen, und Herr Tardieu will sich vor alten Dingen
vor den.Wahlen in diesen Fragen nicht irgendwie festlegen.
Ablehnen konnte er die Einladung des amerikanischen
Außenministers natürlich nicht ohne weiteres . Aber Krank¬
heit ist selbstverständlichein ausreichender Entschuldigungs-
grnnd . So können nun die Genfer Besprechungen nicht
weiter fortgesetzt werden lind Stimson und Brüning sind
bereits wieder abgereist. Alles ist ins Stocken geraten . Und
es ist nicht anzunehmen, daß die neue Neparationskoufereuz.
die dieser Tage ans den 10. Juni nach Lausanne einberufen
worden ist, die endgü'stge Regelung der Tributsrage bringt,
auf die Deutschland Wert legen muh.

*

Und was macht die Abrüstungskonferenz?  Du
lieber Himmel — sie redet und redet in ihren verschiedenen
Ausschüssen, aber zu positiven Beschlüssen kommt sie nicht!
Der Hauptausschuh hat sich vertagt , um den technischen Aus¬
schüssen Gelegenheit zu geben, festzustellen, was „Angriffs-
waffen" sind, die nach einem ainertkanisch-englischen Antrag
bekanntlich verboten werden sollen. Erfreulich, daß der deut-
ifche Vertreter mit erfrischender Deutlichkeit darauf hinwies,
wie gut der Versailler Vertrag den Begriff der Angriffs-
wafsen schon sestgelegt habe, indem er dem Deutschen Reich
gerade diese Waffen, wie Bombenflugzeuge, sonstige Mili¬
tärflugzeuge , Tanks usw. verboten habe. Man brauche also
nur die Bestimmungen des Versailler Diktats auf die an¬
deren Mächte auszudehnen . . . Freilich: auch die trefflichsten
Reden und Argumente nützen nichts, wenn die Gegenseite
lischt hören will. Und das ist bei den Franzosen der Füll,
die ihre militärische Vormachtstellung in Euroha einfach
nicht aufgeben wollen.

*

In O st a s i e n herrscht formell nach Waffenruhe , ivas
«ber die Japaner nicht daran hindert , gelegentlich Bomben
auf chinesische Städte zu werfen. Ob es zu einer großen
Mächtekonferenz in Schanghai kommen wird, steht zurzeit
nach nicht fest. Sehr ernst ist die Lage in der M a n d -
s ch llr e i. Japan hat wiederholt erklärt, daß es dieses Ge¬
biet unter gar keinen Umständen räumen werde . Die Chi¬
nesen verlangen aber die Räumung und führen jetzt gegen
die japanischen Truppen dort eine Art Kleinkrieg. Das
veranlaßt die Japaner wieder dazu, immer neue Truppen
nach der Mandschurei zu entsenden. Durch diese Truppenan-
häusung fühlt sich neuerdings aber auch Rußland,  das
mit seinem Sibirien an die Mandschurei angreuzt , stark be¬
unruhigt . Amerikanische Blätter haben bereits einen rus¬
sisch - japanischen Krieg  als wahrscheinlich bezeich-
mi.  aber es ist doch sehr fraglich , ob sich Sowsetrußland aus

Eine Kuh wurde museumsreif.
Bella, die in ganz Oesterreich berühmte Kuh, welche ihrem
Besitzer, dem AltbundeskanzlerHainisch. 85 000 Kilogramm
Milch lieferte, ist im 17. Jahre eingegangen. Für ihre
Rekordleistung erhielt sie setz! ausgestopf! in der Wi«ne>

Hochschule für Bodenkultureinen Ehrenplatz.

ein derartiges Abenteuer mit höchst unsicherem Ausginge
einlassen kann. Die Lage ist trotzdem sehr ernst. Und man
hat einstweilen nicht den Eindruck, daß die Untersuchungs¬
kommission des Völkerbundes, die zurzeit in der Mandschu¬
rei herumreist , mit irgendwelchen positiven Vorschlägen zur
Beendigung des Konflikts zurückkehren könnte.

Lokales
Hochhcim a. M ., den 30. April 1932

Der mm  U gewmMli.
Dem Mai haben wir den jubelnden Beinahmen „Wonne¬

monat" geschenkt. Dieser Ehrentitel verpflichtet seinen Trä¬
ger zu sonnigen, blumigen Tagen, zu lauen, würzigen Aben¬
den, zu verschwende rischein Blühen und Prangen, kurz zu
dem beglückenden und herzbezwingenden Zauber des Früh¬
lings mit all seiner Poesie und Maienschönheit, die seit
alters das naturverbundenedeutsche Gemüt in zahllosen
Liedern And Versen verherrlicht hat. Der Mai fuhrt uns
hinein in die Tage des Flieders, hinein in die pfingstlich
prangende Ueppigkeit, hinein in die Wochen, wo die Natur
am jüngsten, am frischesten und ursprünglichsten ist.

Der Kalender hat dem Mai in diesem Zähre eine be¬
sonders festliche Note verliehe». Das Pfingstfest, „das lieb¬
liche Fest", das letzte der großen Kirchenfeste, läßt genau
zur Monatsmitte seine Glocke» lauten und krönt das Werk
Gottes in der Natur mit Gnade des Geistes. Die innere
Vorbereitung auf das Pfingstfest beginnt mit dein Fest
der Himmelfahrt Christi. Zehn Tage nach dem Fest des
hl. Geistes feiern wir Fronleichnam, den Tag, an dem die
Prozessionen hinausziehen in die gottgesegnete Frühlings¬
weit. Der Dreifaltigkeitssoniüag vollendet die Runde der
tirchltchen Feste, die gehäufter als sonst deni Mai Heuer das
Gepräge geben. Einen tiefen Sinn hat die katholische Kirche
dem Maicnmonat gegeben durch die Maiandachlen, die in
Stadt und Land der Verehrung der Gottesmutter Ma na,
der Maien- und Himmelskönigin gelten.

Gefürchtet sind die drei Eisheiligen im zweiten Dritte!
des Monats , weil sie gerne einen empfindlichen Kälterückschlag
und starte Nachtfröste mit sich bringen.

Diel verheißt uns der Mai . Möge er wirklich das sei»,
was sein Beiwort sagt: ein Wonnemonat, auf das; alle
Erwartungen, die aus ihn gefetzt werden, wenigstens zum Tei>
in Erfüllung gehen.

*** Vom Waldmeister. Wenn sich in den Frühlingstagen
d'e Bliche mit frischem Grün bedeckt hat, dann streckt' zu
ihren Füßen der Waldmeister seine zarten Glieder heraus.
Er kann als echtes Waldkind den Schalten, den ihm dis
Büuiue spenden, nicht entbehren. Es gelingt daher schwer,
das Kraut von dem schattigen Helmalboden in den Garten
zu verpflanzen. Der angenehme Dust, den die Pflanze ans-
strömt, ist den größeren Tieren des Waldes widerwärtig. Die
Menschen hingegen sammeln den Waldmeister, ehe er Blumen
hervorbringt, zur Bereitung von Maitrank . Schon vor vie¬
len Jahrhunderten würzte man den Mein mit lenzdnfstgen
Stengel . Und im Jahre 1354 wird der Maitrank van dem
Bruder Waldar Bertus aus der berühmten Bsnediktiner-
abtei Prüm in der Eifel zum ersten Male erwähnt. Andere
schreiben deni Leibarzt des Kaisers Maximilian2., Sempor-
tns Dodomädus, das Verdienst zu, den Waldmeister aus die
bei uns jetzt gebräuchliche Art verwendet zu haben. Man muß
mit dem Waldmeister vorsichtig umgehen. Er darf weder zu
kurze, noch zu lange Zeit im Wein „ziehen". Der Wald-
meister enthält nämlich eine giftige Substanz, das Kumarin,
und wer nach dem Genuß von Maitrank heftige Kopfschmer¬
zen befommt, muß diese auf das zu lauge„Ziehen" des Wald¬
meisters im Wein und auf das Kumarin zurückführen.

— Der Kreisreiterbund schreibt uns : Am Sonntag,
den 1. Mai 1932 nachm. 3 Uhr findet in Wiesb,-Erben¬
heim, in, Gasthaus zum Schwanen, eine Frühjahrtagnngdes
Zunglandbundes-Kreisreiterbundes statt, auf der Rechtsan¬
walt Dr. Gürten Wiesbaden sprechen wird über das Thema:
„Die geschichtliche Entwicklungdes bäuerlichen Znsainmen-
schlußgedankens". Alle Interessenten sind herzlichst eingeladen.

Ein Talent der Neinmachekunst in Küche und Haus
ist das wundervolle iMi . . Eine heiße iMi-Löstmg macht
kurzen Prozeß mit allein Schmier und Schmutz. Das Küchen¬
gerät blinkt wie Sonnenschein, die Scheiben funlem, u. Bö¬
den u. Wände — alles lacht in appetitlicher Frische. Es gibt
einfach keine Reinigungsarbeit, die iMi nicht schnell, gründ¬
lich und billig besorgt.

Krankenhaus-Verein. Als das jetzige Et. Elisabethe»-
Kranken- und Pflegehaus inr Jahre 1892 erbaut war, wurde
der „Krankenhausverein" gegründet, den die Satzungen des
Hauses forderten, um demselben eine rechtliche Grundlage gu
geben. Eine Anzahl der damaligen Mitglieder ist noch am
Leben. Während der Kriegs- und Nachkriegszeit ruhte
der Verein. Im Laufe dieses Jahres wurden die Satzungen

einer Durchsicht unterzogen und zeitgemäß gestaltet,n banlm° . ic'n
erfordert, daß der genannte Verein wieder aupit ftn  und qm c

• * .Jteuen uns dieser r
.gm c

Mitglieder werden zur Generalversammlung aus ibii Dr u'cn'1 c
- . . - »Montag in der kommenden Woche, den 2
8.30 Uhr, ins Bereinshaus eingeladen. Neue *
sind herzlich willkommen. Ein Beitrag wird nicht4 ..
Tagesordnung : 1. Rückblick-Bericht. 2. Verwaltung-str? , L Zwischen d
(Siehe auch Inserat ). 49 Iah re

Bund der Königin Luise, Ortsgruppe HochheiHer ®rSl
cute schon auf unseren den 8. Mai abeirWtde der Kopf - - 60Wir machen heute schon auf unseren — . . . ucc ... f

im Saalbau znm Kaiserhof, unter Mitwirkung der 'st , P! vom .
Stahlhelmkapelle stattfind enden deutschm Abend auMv schweres Most
Da für deir Abend ein sehr reichhaltiges und abwcchfstO." assel. Au-
reiches Programm ausgearbeitet ist, richtet der Bunds.» w der Dunkelheit
deutsch gesinnte Männer und Frauen den Ruf zu chst, Motorrad mit ei:
und so zum Erfolge und zur Verschönerung des Äbê , ln jen. Beide Fah
zutragcn. Eintrittskarten werden zum Preise von i rst dem Soziussitz
augeboten. k wurde schwer cerl

—r . Nomreise unseres Hochw. Herrn Bikchoftjefn ra©^ Ut? a- AI.
Bischof von Limburg, Dr . Antonius Hilfrich, hat kürzlich wu,
flossencn Sonntag eine Romreise angetreten. Bis zum 'oj-b̂ J ^ ^ Gschwind
feste wird derselbe wieder von dieser Reise zurück sein, jer kein Geld

vhL9 °& ere Geld-Bel
— Mielewerke A.-E ., Giitersloh/Wcstf . über ststcĥ na(j funer '

schäftsgang bei diesem Unternehmen hören wir, dstWz fssxfur , Keil
Jahr 1931 mit einem kleinen Gewinn abgeschlosfT st»ar, entwendete e

wärtigen Wirtschaftslage als gut zu bezeichnen. Das Übrigen Ferdinand
sonders für die Fahrrad-Fabrikation. Das MieststMdehwen, daß nnrfi
Fahrrad hat bei Händlern und Publikum großen -T* e 2(rt und Westernnimhrit. Fn hnte hnc; hnrin hie; rm istru Hörendf ‘*
Leistungsfähigkeit beschäftigt ist. " 1e,u Du,

MW fttttltnft .
Answahlspiel der Bezirkstlasse in Flörsheim am MMbe»? aeiflin  r ?rri
Flörsheim, Hochheim— Mainz. Rüsselsheim Mksmj ^ m> r !I
Flörsheim tomb. — Zeilsheim 1. Mde. » : r11-l'. der sofor
Flörsheim A.-H. — Hochhcim A.-M . L̂ ^ sarzt fest/ daßFlörsheim Schüler — Hochheim Schüler l'ch vor Inna^

Reger und interessanter Spielbetrieb wird moM .»laue Stei -f»-« -.,
dem Sportplatz an der Riedschule herrschen. Mit vier ms
sanken Treffen wartet hier die DJK . auf. Zum „lwßen. Dan
seit Bestehen der Flörsheimer Zugendkraft legte

3S ' b erhoben. D̂czirksspietausschuß ein Auswahlspiel nach hier.
gesetzt sind die Mannschaften aus Spielern der Abte>j"k° if)reri "Vater
Flörsheim, Hochheim — Mainz, Rüsselsheim. (Preist gefährlichê K
gen Hessen). Die besten Spieler dieser Mannschusl.t ./rej Monatendann für die (firni* üprni .dann für die Gau- bezw. Kreismeisterschastverwende4-: Lsteshaben IT
den. Die Mannschaften treten in folgender Aufstellungen Ünterschlagui
Flörsheim, Hochheim: Dreß schwarz-gelb, Rapp , K.' ÖQn qeItfcfv>n Be,

.Schäfer , Steinbrech (Fl ), Wiegand, WeilbsE ». Adolf Bender.
Martini , Ruppert , Wittekind, Laßmann I .' (FI.), EE ^^ äertep Schösienl
Mainz, Rüsselsheim: Dreß schwarz-weiß, Marguard , - mit der Un. . . -liuuiy / /ffr r ,o mit D(

back, (Mz.j, Znzen, Selzer, Lotter (R.), Dörsam Jt >t m ßa
Klepper, 1 (R.), Wagner (M.), Klepper 2 (R ), » ^ Wgszenirale
(M .), Knopp (R.i . Auf den ersten Blick zeigt diessthst- Hai,ster. Dillkrc
stellung, daß die rechtsmainischrVertretung i'm 'da? Iabr 1
Trotzdem bleibt bei dem Können der einzelnen Sp ^ 'ŝ stOhgM„rk schl
zuwarten, welche Mannschaft sich zuerst findet. stzs. 60 000 Me

AM d « Mmmm
kwNafä!''Saben 474 (

411  ooo
jt? um 13 000 W

Flörsheim a. M ., den 39. Ap
I Vortrag . Die Ortsgruppe Flörsheim des uljj- i).

Efagen
en Ode
in erste

für Nass. Mertumskunde und̂ ĜeWchissorschling hchrn“ui
tote um Donnerstag Abend im Gasthaus znm '3d)iy>, n̂ Ug i,er sraivii^tote mit Donnerstag 4lbend im Gasthaus znm Sd,«9 lti2uri9 der Rrii-tick,,

ihren 2. Vortragsabend. Herr Amtsger'.chtsrat Schuldes,, üsz Gelamtanfkc
Hochheima. M. sprach über die Besiedelung von der
talmündnng au
eine ställliche

der Vorzeit her.
Anzahl von

Der Vorsitzende
Teilnehmern

^Wohlfahrtzstsk im Bor
besonders hob er hervor, daß das Lehrerkollegium e mTo 5̂ 0)lölti;,, I,.,: . . . „f# . / ' n «R;» w e 1Zählig bei dem Vortrag erschienen war. Denn geEst r 1 -bii
Herr'n Lehrer sollen der' Jugend die Geschichte' der Dm ? sfrcifc'^ 'pvermitteln. Der Redner des vlbends. §>err AmtsaerE. statt, rni. W,Der Redner des Abends. Herr AmtsgestJ 1̂ ,3 statt. Die 'Bitvermitteln. - . . . - - - - ^ le iou
Schwabe, zeigtez» Beginn seines Borträges eine Kac'O^ 'weg
die verschiedenenZeitperiode,i: Steinzeit) Broniezeit, die „„ sg
zeit (Hallstatt und La-Tene-Zeit), Römer, und" Fraĵ !hüber  eine R
usw. An Hand von Karten erläuterte er die in der stj. ^ Gemeindenvvii . vvuum Ol lUUltUi : CL Ult Ul Ofci u 'Mllif
!»ng Hochheiich und Flörsheim gemachten Funde. A> kz,̂ .̂Pahnte dierührte er die Flurna men, die zum großen Teil Kundes. ?w>nden»nd
von längst,nicht mehr vorhandenen, aber früher einmaH slî ŝt̂genüber in
ivesrnen Siedelnngen. Ganz besonders interessant wî iŝ .Su erfüllenvHvuHnavii , v/uiij  yi |uiiuu3 uiiac | |uiu w w l"rof a
Ausführungen über den letzt in der Geinartnng ' he3 Tieren
gemachten Fimd eines Bronzespiegels aus der Friih-MFe a Kassel. Ob

AiHrtrtfftfu - Zinn , , v nr *. . J _ V . .. fei »' . . / “ HllTln S .. , r - .Zeit , (ungefähr 400 v. Ehr ., eln Stück ans der N xchstM des Fa
Kulturperiode. Dieser Fund hat bei allen WissensthA,;!Ufhe,, S tar- ^

lung de

dos größte Aufsehen hervorgernsen, da er der einzig' ^ ege nack
Art aus unserer Gegend ist. Zum Schluß seiner Ausssth von hie,
gen machte der Redner nochmals darauf anfme'rtfam, Sein Bef
die geringsten Funde zu beachten. Oft ist es schon gleid) ^ ()QUg fei fest, gj;
einen Fachmann anzurusen, als durch eigenes'Handel» wo tiie T
Unersetzliche zu zerstören. Der Vorsitzende der hiesige' MLütknchJrrner,etzna)e zu zergoren, uoer Borsitzend« der hiesige,' er  ber <5i
gruppe dankte Herrn Amtsgerichtsrat Schwabe für st'i»fMtteln ^ ^ 'fall
essantcn Ausführungen. In nächster Zeit sollen unter . .
der Herren Sturmfels, Schwabe und Bürgermeister
Gemarkungsbegänge in Hochheim und Flörsheim
Lehrerverband Maingau statlfinden. Interessenten MHZ ^ ecküient!̂
schon dazu eingeladem. Nach dem Vortrag erfolgte glichen
sichtigung der von Herrn Amtsgerichtsrat Schwabe werden P
ten Funde aus der Gemarkung' Hochheim und Teilst'»^ abl-g«' » '
der Gemarkung Flörsheim. Die Kürze der Reit erlauH,- ,.?Hkvoo betrtder Gemarkung Flörsheim . Die Kürze der Zeit erlo»1 J ii ' cfoga
Inder nicht, besonders auf diese einzelnen Funde

l Zwisc
nem mst

hV
Oe den 5

aS,“ n,r

f Eine Farin îiüt , Pelztieren wie Silberfüchse -̂ ^ >skhx̂ ?:f Zwise

i!

sonstigen Verhältnisse gut ckn, ' dmui'f sich dif Aufzug' ' tzüc>ite"den l

«tue jjnrtn mit Pelztieren wie Silberfuchs . st' >zw,scl
»narder, Nutria, Waschbären usw. hat die Firma ' ^Nem„ist
rc mM v, ‘. •" » ' beim HöNweg/Mŷaus TrotztGraulich dahier auf ihrem Anwesen
legt. Hoffentlich passen sich die Tiere an

lohnt.
K Der Schwarzdorn blüht. An allen Wegen

iitgcn, wo sich in der Flörsheimer Gemarkung der SÜM , londe,
dorn astgesiedcll hat, steht dieser zur Zeit in voller "
und bietet einen herrlichen Anblick. Die Blüten werde" * stsTl° tzt.s I

wurde
1 i. v.

Arbeitsjubiläum . Am 30. April trat Herr ZÄ Lastantz
Kraus, Obermainstraße, in de» wohlverdienten ll9 so m.
Vierzig Jahre w ar er bei der Firma Dyckerhoff n », >Ns Mj -u,
und Treue tätig . Es ist gewiß ein ehrendes Zeichen,. ist jsf

sig von den Biene» beflogen.

eilt Mann 40 Jahre bei derselben"Firma"ununterbrô des scanne1 M . . . “*• •*Diensten stand. Aus Anlaß dieses seltenen Ereignisses
Herr Kraus am 20. April nach Bicbri chbestellt'und »JF
ehrt. Herr Dyckerhofs hielt eine Ansprache an den G i



b
eltalfci. L dabei seiner allzeit treuen Dienste, wofür er
^ auOTt fr n*te unb iC>'n ansehnliches Geldgeschenk überreichte.
, au liil eUcn»ns dieser verdienten Ehrung und wünschen oem

Maü Aenhcst"^ Jahr der Ruhe in Gesundheit und Zu-
eue ÄA

altunĝ sZwischen  den Stationen Sinn und Katzensurth
^ . ich der 49 Jahre alte ledige Kutscher Pau Schlüter

nr̂ rc.tta «ftalt Waldhof-Elgershausen in selbstmorde-
i abeMrde -̂ bstcht vor einen Güterzug . Dem Lebensmüden
g der f ^ r Kopf vom Rumpfe getrennt,
nd austj .. schweres Moiorradunglück — Zwei Tote.

Am Ausgang des Dorfes Werl bei Brilen
' § Ä. der Dunkelheit 'der Waffenhändler Schrick mit fen
l’L ! 0rraö  mit einem entgegenkommenden Motorrad
f aÄ Beide Fahrer wurden auf der Stelle getötet.

3‘| / ^etn Soziussitz mitfahrende Frau des Waffenhand-
.̂wurde schwer veüetzt.

?iichost e'b^ °Ffurt a. M. (S) eira ts fchwi  n dl er und
hat Kürzlich wurde ein arbeitsloser „Schr,ftstellc.r

s zum Es.« Heiratsschwindels und Diebstahls feftgenominen.
sein. L S, ct kein Geld verdiente , verfügte er aber immer
,.f ra* 9 feere  Geld -Beträge . Einem jungen Mädchen ver-

Bund
t 5U wr " ioto
Js AbeKnimen.

von

vytiU' XJCllUUt:. vs'Uitm '
■ 'hÄei t» ""ch kurzer Bekanntschaft die Ehe. Als er eines

S„ (‘»0toQtUr *“ r3« Zeit allein auf dem Zimmer seiner Gelieb-
>e>cht̂ j r entwendete er aus deren Portemonme 40 Mark.
in9 b'ImSS "sich nicht mehr sehen. .
Ät li>nc£ n Winand Berneburg
ostenM -U" ^ '
Grenze

» er sich nicht mehr sehen. Es handelt sich um den
zun°u Ferdinand Berneburg aus Franrsurt . Es ist

.ch;en A 'cheArf̂ darnach weitere Mädchen durch B . auf die
r -

dem

am

und Weise geschädigt worden sind. .
■\ • "iesbaden . (Das Martyrium eines Gei
Kisar,t" ^e n.f Durch eine anonyme Anzeige war de,
>Nhl ,n ln  Bad Schwalbach bekannt geworden, daß der
tc>n7--«? °udesheilanstalt Eichberg zu dem Landwirt EMU

«AMcĥ bgch ch Born im Untertaunus in Fanulrenpflege
ictm fenifilur{

•hin, Jjunqer lim suuiuueu au
lickoX Striemen aufwies , die auf körperliche Züchtigung

' ' Mix X letzen. Daubenthaler wurde sofort von der Fa-
' feilten cĥ Ernt. Gegen den Landwirt , dessen Ehefrau und
zujstMaq̂ Zeichen Hause wohnenden Vater Karl Hies wurde

ui loutn im umauiimu -j
geistig sehr beschränkte Georg Daubenthaler aus
a. M. sich in einem bedauernswerten Zustande

» K? '. der sofort vorgenommenen Nachprüfung stellte
itte ri Qr 3t fest, daß Daubenthaler ein unwürdiges Lager

mH ^ . «SBÄJSÄ
it viel
fum r

iai™nQ - 3 *ciu;en Jiauie uiutjiienueu 0Wu
; orhS 'P ihL erl oben- Das Gericht sprach Frau Frankenbach
rmeeiKWn ^ ...Bater frei. Der Landwirt Frankenbach erhielt
^ ff ^ hv9efat)rltd>er Körperverletzung eine Gefängnisstrafe

>m>chasl,k. vrei Monaten
-̂ Äkt -? ^ baden. (Der Fall  B e n d e r .) In der be-
uf|tcli -,L Unterschlagungsaffäre des ehemaligen Vorstehers
'p.'„ ^ lifcken Berficherunqs,zentrale, Zweigstelle W.es-
e'lbalstA , - Adolf Bender , ftebt Verhandlung vor dem hiesigen
’ ? n («t § ni)o„r en  Schöflengericht am 20. Mai an Im Zuiam-

"?rd, - Mit der Unterschlagung wurde vor der Zivilkam-
hiesigen Landgericht eine Klage der evangelischen, v (foWMicW. vcugen AiaiiuyL. . - . . .

l-)>. 1 ;• st̂ .Mgszentrale gegen Bender verhandelt
U £ ie|  l «bw aet > Silttrexs . (60000 Mark Fehlbetrag .)
' das Jghr 1931 mit einem städtischen Fehlbeträge
: ®P:C‘f ion yooo Mark schloß, besteht in diesem Jahre ein solcher
" ^ RI n?Q 60 000 Mark Der Etat wurde wie folgt lestge-

474 NNO Mark (ln 1931 487 000 Mark ), die
.r 000 Mark (1031 147 090). Die Ausgaben

k" G, "M 13 ONO Mark assenkt werden . Der Rnckgana bei
Uvril .? Nahwen beläuft sich ans 40 000 Mark . An dieser

KlstM °̂8en in erster Linie die erhöhten Wohlfabrtslastendes ; { w öann aber au* die beträchtlichen Steuerausfalle . Die
"^ L 'kŝ mger hat in ganz besonderem Maste unter dem Rie-l Sch'w 1q2u”9 der Wirtschaft zu leiden . Für das Tiadr 1932 hat
SchlV->K ^ als Ge!awtIu § ,nmen au Steuern 80 000 Mark eilige-
' *7 , !» ‘öooti Wohlfahrtsausgaben 130 000 Mark gegenüber
lheads st ..o Vorjahre . . ,

H  f es cs. Dachiersback. (V u r q e r m e I st e r k0 n f c r e n z
fa « hen m-- ises Gelnhausen .) Hier fand eine van smut-

gel -J ' ffr,. Mtkgerweistern besuchte amtliche Bürgermentei -öN-
>er h  Cliu3c des Kreises Gelubouien unter Leitung von Landratder

itsgest

‘utrmei tprn oeiunue ummu « ... . . . - -- --
tLs  Kreises Gelnhausen unter Leitung vgn Landrat
statt. Die Bürgermeister empfingen im Wesentlichen

über die Aufstellung der diesjähriaenG-meinde-
-zeit, Urr>F," st- die an sich kein leichtes Problem darstellen und
Äif :'1 b l Eer eins Reihe wesentliche finanzieller Lelicu-stra-
>er 75, '-lwr Gemeinden iiiid des Kreises informiert « andrat

' j.,!st g;„̂ ^Val,ntc die Büraermeister . auch in dieser Rvtzeit
iilnd- °'"e,ndey „gh den Kreiseingesessenen, sowie der Be-
1,11,fll Ilich.„Pgenüber in der scitberiqen. bewährten Weise ihre

erfüllen. Zum Schlüsse nahm die Tagung m
, S -Mdin, ' des Tierzuchtinspektors bei der Lnnduurtsaiasts-
ih-LeM ^ KgssA. Vberlandmirtschastsrat Dr. Spengcr, über
:r kel' 1 iwicj des Faiclviehs in den Gemeinden entgegen
suschl>k,Llls be,? AUar. (Ein a ehei mnisv 011 er  Schn st.)
n 3‘9°. Irl 0̂ er it1 c 9e nach der Walkmühle brach der Arbeiter 1.
-'luhm.d> en̂ ^ bon hier plötzlich,unter heftigen Schmerzen zu-.«iiier, T." au wer ptoizilw uuier

- Sein Begleiter stellte eine blutende Wund.
gieill) Why ^ llkel fest. Man verbrachte den Verletzten ins
udel" die Wunde als Schustverletzung ident,stzicrt
gigei Wer der Schütze war und ob es sich nur um emen

AMen Z„foli ober Absicht handelt , war noch n.cht zu

^d ^ "?btstadk. (A u s t r i t t a u s der Hskog  0.) Del
I sindV " £ 3 " einen sozialdemokratischenAntrag an m
- einrV °Äfkdrenlichen Mitteln darauf ?.u uurken, daß me e
! a^ -L 'lseL ? ^ bnahmen zur Auflösung .dcr^ oga. a-lEje b  werdm 'un ? ?aUs Lic in Betracht kommenden Stel-
-rl°u>>̂ hekoô ehneN' den Äuslritt der Stadl Darmstadt aus
Ü ') betreiben.

E .üdAUmstadt . (Ein sch
HGs,Aschen Zwischen Groß -Ui- . Ä " , *J 'Sd*1’ e, "cm mit vier Personen besetzten Pcrsonei .rias

ft” 5 Troß -Zimmern nd einem Omnibus zu emem
L L Kurve . Der Führer des Per N M

fzuchl

Iveg' Mk>!«n,r>7^ Gl
tli'Nf MSen? Moß v ■ b
' > oQtte  den Autobus im letzten Moment bem-rkt un

E ^lNen ^llen zum Stehen gebracht, doch konnte aer Zu
un®l . '^t n!!?1011  nicht mehr verhindert werden , wenn er aum

besonders festig war . Ein Insasse des PerjoneU'

. S ? Ä ° - « , . H . b ' ch. «Mrin „bt ) «mischen Stockbeim und Erbach fiel em 51-K°I'8erW OMlschen vronyeimU"0 . «aut
Kirchheim von̂ emem^ lin ^ Umug ^ ^

. 5'° -No m Iwwere Bertetzungen vavv » , PW
>>»>»!! Nwn !-nI,»u- . -rs»rd°» ch,» u ^

♦ U. PJ<n m zuno q t' u 1 i " ' v
ewurirn Md E°d°« ,- < ->» P

Offenbad) t^ar.Mt4 trb9\ S aut0- aus der Fahrt nachM rM '^Urtp1° schwere Nerlebunacn davon, d.

rnMörlenbach . (Gegen dle Telegraphe  n st an  g e
g c s a u st.) Im nahen' Lörzenbach °" '6nete ßch ein ,* we-
„r Motorrad - Unfall.  Em Motorradsa ' rer
aus Mannheim verlor in einer Kurve die Herrschaf ; ,
die Maschine und iubr gegen eine Telegraphen .lange . h'
rendder Beifahrer unverletzt blieb, erlitt der Fahrer emen
schweren Schädelbruch und wurde in bewußtlosem Zustand
in- Krankenhaus verbracht. Zu schnelles Fahren soll d.e

"ÄSÄ « ! nd d . m - w - >.
t e n Stock .) In der Bettinastraße stürzte in emem un
maä' ten Augenblick ein etwa zweijährige- Kmd aus dem
Fenster des zweiten Stockes in den Hof. Das Kind kam m
schweren, meist inneren Verletzungen ins Krankenhaus.

Schreckenstat eines Geisteskranken.
( :) Bönstadt, Kr. Friedberg . In einem Anfall von geisti¬

ger Umnachtung schlug ein hiesiger Arbeiter seme Ehefrau
mit einem Maurerhammer nieder und versetzte ihr dann
mit einem Messer einen Stich in den Hals . Der i-ater , der
im Kriege mehrfach verschüttet war , litt öfter an Storungen
des Nervensystems, weshalb er der Landes -Heil- uno Psle-
geanstalt zugeführt werden mußte . Nach seiner Entlassung
stellte sich sein altes Leiden wieder ein, das ;etzt zu der
schrecklichen Tat führte . Es ist fraglich, ob die schwerver¬
letzte Frau mit dem Leben davonkommen wird.ch-

st:) Mainz . (Die Mainzer  E i i e n b a h nt  ä u be-
f e st a e n 0 in m e n.) Von den drei Männern , die hier im
Güterbahnhos einen Raubversuch machten und den Rangier¬
meister Lehrbach durch einen Schuß verletzten, sind setzt auch
die beiden geflüchteten Täter festgenonnnen worden. Der
eiene namens Paul Wolfram wurde in Mosbach (Baden ),
der andere namens Theodor Knauf in Mannheim verhaftet.

(:) MainZ' Bischofsheim. (I n eine Grube  g e ft ü r z t.)
Ein 44 jähriger Einwohner von hier fiel in der Dunkelheit
in eine Grnbe . Er trug einen Schädelbruch davon und
mußte ins Mainzer Krankenhaus übergeführt werden.

Postbeamter um 2900 Istark beraubt.
Berlin . 30. April . Am Freitag wurde in Zepernick

ein Postbeamter van zwei Männern überfallen. Die Räu¬
ber zwangen den Beamten seine Ledertasche mit 2900 Mk.
Rentengoldern auszuhändigen . Dann sprangen die Verbre¬
cher in ein bereitstehendes Auto und rasten m Rlchtuug
Bernau davon. Der Postbeamte wurde durch emen Schlag
mir leicht verletzt und konnte der Kriminalpolizei sofort aus¬
führlichen Bericht geben. ^

Bankier wegen Dsvisenvergehens verhasiet.
Krefeld, 30. April . Bankier Walter S chn e e w i n d , oer

Inhaber des gleichnamigen Bankgeschäftes trt Krefeld, ist
auf Anordnung des Krefelder Amtsgerichts verhaftet
worden . Er soll sich gegen das Gesetz über die Devisenver¬
ordnung vergangen haben.

D-Zug überfährt Land-Juhrwerk.
Anklam, 30. Llpril. Auf der Strecke Anger m ü n d e —

Base walk bei Wilmersdorf  in der Uckermark
wurde ein Landfuhrwerk der Arnimschen Gutsverwaltung
Luckow vom Schwedenzuq überfahren.  Der Kutscr>er
war sofort tot . Ein schwerverletztes Pferd mußte gerötet
werden . Der D-Zug erlitt 65 Minuten Verspätung Das
Unglück ist darauf zurückzuführen , daß die Schranke iUcyt
geschloffen war.

Straßenbahn -Zusammenstoß.
Prag . 30 . April . In M ä h r i s ch - O st r a u sichren nvoct

Straßenbahnen infolge falscher Weichenstellung aufemander.
Der eine Wagen , in dem ich viele Schulkinder befände .
wurde fast gänzlich zertrümmert. Zwei Polizisten UN0
zwei Frauen wurden schwer verletzt, weitere 41 Personen,
meist Schulkinder,  trugen leichtere Verletzungen davon.

zm MKchr « « Wut Sch«mrh.
"“ xpßg der letzte deutsche Kriegsgefangene erzählt.

Köln , 30. April.

Wie bereits initgctcilt wurde , ist der deutsche Kriegz-
teilnehmer Alfons Paul Schwartz  der lM Jahre
1021 durch das Kriegsgericht in Chalons zu l e b e n s I n u g-
licber Verbann  u n g nach der T e u s e l S l n f e l ver'
nrteilt worden war . weil er als in Frankreich geborener Gl-
läster den Krieg auf deutscher Seite mitgemacht hat , nach
iMhritzrr Gefangenschaft in Cayenne jetzt wieder nach
Deutschland zurückgekebrt  ist Die »Kölnische Voiks-
zeituna" hatte ein Redaktionsmttgstednach Plymouth
oefcbickt. der Schwartz dort abhalte . Ueber das erste Zu-
sammentrefjen mit Schwartz gibt der Berichterstatter sal¬

Ein schmaler, braungebrannter Mann mit scharfen Zu-
aen steht vor mir . Grau ist sein Haar . Seine Hände zittern
vor Aufregung . Rach 11 Jahren Abwesenheit sieht er jetzt
wieder zum erstenmal europäischen Boden . Ich rede ihn an,
ich begrüße ihn.

„2a . ich freue mich. Es ist alles so rasch gekommen nach
vicien Jahren des Wartens . Jetzt ist es nur ein Traum.
weiter nichts . Manchmal meine ich. cs könnie gar nicht feiir.
Ich hatte mich schon mit der tebenstängiicher Verbannung
abaefundeu. Nun die Arendc ist viel zu groß, nm sie fas-
sen zu können, nach sechs Jahren Teufelsinsel und fünf Jah¬
ren (£öSl€üUß.

<S)Cu>en Sie denn nichts von den starken deutschen Be-
mübunaen gehört. Herr Schwartz, wußten Sie nicl>t. daß
vicie Hände und viele Köpfe zu Ihrer Befreiung am Werk

waren 0 ^ . hin und wieder davon , teils offiziell
oder" nur 'unter der Hand , durch Indiskretionen eines m :r
befreundeten Mischlings, der von Cayenne auf dem Ber-
waltungshauptbüro saß ." Der Heungekehrte gedachte der
Männer und Organisationen , d,e sich für seine Befreiung
eingesetzt hatten . ' Dann sagt der Bericht weiter : Die nmge-
ren^ Hände fahren nervös über das verhärmte Gesicht. Tra¬
nen rollen langsam über die eingefallenen Wangen . Es :!t
r stütternd dielen 16 jährigen Mann weinen zu sehen, vor

Die nächste Nummer unserer Zeitung
erscheint am Mittwoch vormittag!

„Zuerst aber will ich nach hause zu meinem Sohn und
meiner Mutter . In Kehl am Rhern wohnt meme alte Muk-
ter, fast achzigjährig. Sie ist bettlägeng und schwach, hak
man mir geschrieben. Bur noch die Hoffnung, mich ime-
derzusehen, hält sie aufrecht, weiter ^nichts. Ich mu,z eilen»
daß ich sie noch am Leben treffe . . .“

Ich schweige, ich frage nichts mehr und gelje sstimm ne¬
ben dem vom Schicksal so schwer gebeugten Menschen. ^ Ich
lasse ihm noch einige Stunden , vielleicht auch noch eimge
Tage , die schöne Hofftrung, seine Mutter wiederzusehen. >'ch
bringe die Grausamkeit nicht fertig, chm zu erklären, ratz
seine Hoffnung vergebens ist. weil seine Mutter seit Lo¬
chen schon unter frisch-grünendem Rasen ruht . . .

'mutto, ans Nils oer ii cfaer
Verletzungen davon daß iE

hi llysw, -«licyel tadtcr Krancenyauv nr - “ ., hl
U >st dadurch entstanden, daß em Vaumast Me

Pnnes streifteu. vom Kopf zog. -ll.- -
e*0tl;| J«Q| ree>fen wollte , bekam er das Uebergewlcht lNld s

stll" ""

Unfall im Eutiner See.
Eutin , 30. April.

Ein aus Travemünde  eingetroffenes Verkehrsflug¬
zeug hatte beim Start am Eutiner See eine Motor-
panne.  die den Flugzeugführer zwang, am Ufer uledsr-
zuaehen. Durch eine Böe wurde die eure Tragslache unter
das Wasser gedrückt. Das Flugzeug geriet auf die Fahr-
brücke in der Fissauer Bucht und rammte sich fest. Die
Brücke erlitt schwere Beschädigungen. Auch der Apparat
selbst wurde stark mitgenommen , so daß er abmontrert wer¬
den mußte. Der Führer und die drei Fahrgäste kamen ohne
Verletzungen davon.

TvdlicheeAbstuer.
München, 30. April.

Aus dem Flugplatz Schleißhelm  ereignete sich am
Freitag mittag ein schwerer F,l u g z e u g u n satt,
einem der besten deutschen Flieger das Leben kostete.

Als sich der Flieger Roh . der am vorjährigen Europa¬
rundflug mit großem Erfolg leilgenommen hat , zum neuen
Europarundslug vorbereitete und zu diesem 3weck eme
Uebungsflug über dem Flugplatz unternahm , setzte Pwhich
der Motor aus . Aus der höhe von 30 bis 40 Meter siurzte
das Flugzeug senkrecht zu Boden. Rotz mar auf der Stell
tot.

SvorwsMlill.
FutzbaN .

Kn kalt allen Landesverbänden kommen wichtige En -

SEWMM
g ; £ bi * ,B » . s Sch°>,° 04 - * »«;
fZtstehen., Auch N °rdd - ut h ^J ni,
Treffen Hamburger SV . — Host̂ m zrie ora ^ ^okal

stcbenÄ Schönebeck und Sp . und DE . Plauen .gegen*
*cr Ter zweite Platz des Baltenverbandes wird mit bem

Sicaer aus D B . Königsberg - Viktoria Stolpe besetzt
werden. Aus der großen' Zahl der
Süddeutschlandsreise des Brandenburg,schon Motors Tennm
Borussia gegen VfB . Stuttgart Ulid 1860 MllNtYM ENvay.
Illing.

Frankreich B — Liiddeutschland.
4>,m 1 Mai steht eine süddeutsche Mannschaft in Pbr-

ncaiu im Kamps gegen eine Länderels von Frankr̂ ^ Me -.

der Gegner SiiddeuWan^

Äi'uLLmkk SS  Märsä « ? ELSS 55 der Mühlhausencr Nechtsautzen und Kapitan
der Mamrschaft. hat schon wiederholt gerade «egen Sud¬
deutschland seine Qualitäten bewle en. Auch dre Spiel r“ tS ™ Cannes, der Torwart Rour wie auch der Laufe-
Cle? sind gute Klasse. Trotz der ZusanUNMsetzUNg<lUS asiM
Teilen Frankreichs zeigt die Mannschaft em seir e.n -e, H
Bild so daß mit einem starken Ibegner jur UUscrc
d-«W >L .Ä "LL « .n « „„«» «It ta man »oü«
tliihmon Stil . 4 » im T-r. d-r - -
Erüstnnami im Schatten von Kreß stand, wird sicherlich st
bestes Können geben, auch der SchVewsurter Lang, Jmn(a tot Uieoräsentativehrenkommt, unri> als outzerst chNe

»sswttU « < w ^ iwas
StTSÜX  L LS

zu nehmen.
Handball

om  Rückspiel um die Süddeutsche Handballmeisterschaft

a m zu rechnen ist. Acht Begegimngen s ehen iU der ^

»Ei - 'L IsL L LLtti dt»
Treffen abgewickelt«

'r ckniiii-rlld diesen Isisährigen wcann weinen zu ,eyen . vor
Äeude über seine Befreiung , vor Dankbarkeit für alle , die
sich für ihn eillsetzten. vor Schmerz nber bittere Ermnernn-13 Iabre. Auf die Frage , was er setzt zu tun
L . ?° >d°tt - Mt , Schwartz. er (ci Irah -r P r , .1 a
kebrer gewesen und werde sich letzt wieder Schüler su-
chen. Er werde auch seine Erlebnisse und Erfahrungen vor-
öffentlichen . Dann iagte er:

VMSANANSÄVMLA
A » m * m mmam em «so«

Dienstag, den 3. Mai 1932, vorm, von 8- 10 JOr
an der Stadtlasse hier die Auszahlung der Ltern-

rentneruntecstützuugstatt.
Hochheim am Alain, den 29. April 1932.- Der Magistrat: Schlosser.



Wochenspielplaa
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 30.

Großes Haus
Undine

Viktoria und ihr Husar
Der Mikado

Aida
Der Mikado

Cavalleria rusticana
Hierauf : Der Bajazzo

Die Blume von Hawaii

April - 8. Mai 1932

Samstag
Sonntag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 14.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Donnerstag Anfang 19.30 Uhr

^vansenhaus -4-eeein
r . OsttStmSvevsammiluns

am Montag , den 2. Mai , abends 8.30 Uhr im Vereins¬
hause . Tagesordnung:

1. Rückblick-Bericht , 2. Verwaltungsbericht.
Hochheim a. M ., den 30. April 1932.

Der Vorsitzende: Pfarrer Herborn.

äuMrMtl. Mm* «. ÜMgenoMM
e. E . m. b. H., Hochheim am Main

Eeliml-Mssimlmg
Die Mitglieder der Landwirtschaftlichen Bezugs- und Ab¬

satzgenossenschafte. G. m. b. H., werden am Sonntag , den
8. Mal 1932 nachmittags 4 Uhr bei Gastwirt Phil . Schreiber
(zum Taunus ) eingeladen unter folgender Tagesordnung:

1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz per 1931 und
Genehmigung derselben.

2. Entlastung des Vorstandes
3. Wahl des Vorstandes und Aufsichtsrates
4. Verschiedenes

Es wird gebeten um vollzähliges und pünktliches Erscheinen
Hochheim am Main , den 17. April 1932

Der Vorstand
Jahresrechnung und Bilanz liegen 3 Tage vor der Eenc-

ralversarnuckung bei dem Rendanten Phil . Schreiber offen.

Lungenverschleimung
hartnäckigen Husten, Luftröhrenkatharr , Keuchhusten, Bron-
chialkatharr , Asthma usw. behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösendeDellheim's Brust- und
Lungentee. Preis 1.15 Mk. Zu haben in den Apotheken,
bestimmt Amtsapothcke , Hochheim

Kirc&HcM nacbrkbtea.
Katholischer Gottesdienst

5. Sonntag nach Ostern, den 1. Mai 1932.
Die heutige Kollekte ist für die Katholische Schulorgani¬

sation bestimmt.
Eingang ddr hl. Messe: Tuet kund ein Freudemvorl,

bah man es höre, Alleluja ! Macht es kund dis an die
Grenzen der Erde, das; der Herr sein Volk erlöset hat.
Alleluja!

Evangelium : Das Gebet zum himmlischen Daler iin
Naine» Jesu wird sicher erhört.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hoch¬

amt , 2 tlhr Eröffnung der Mainndacht . — (Dienstag
und Freitag abends8 Uhr Maiandacht). 4 Uhr Ver
sammlung dos Arbeitervereins . 5 Uhr Besprechung des
Müttervereins im Vereinshausö.

Werttags : 0 Uhr Bittprvzesjivip Montag vlordensladler
Straße . Dienstag Tiefe Meg . Mittwoch Lang Gewann.
Nach der Prozession sind HI. Aemter nnd Messen.

Beichtgelegenheil : Mittwoch - 5 7 und noch 6 tthr wegen
Christi Himmelfahrt und Herz Jesu-Freilagrs.

Evangelischer Gottesdienst«
Sonntag , den 1. Mcii 1932 . (Nogate ).

vorm. 10 Uhr Hauptgvttesdienst.
vormittags 11 Uhr Ehristentehre für die 3 zuletzt kon»

fitmierten Jahrgänge.
Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstunde

Donnerstag , (Ehristi Himmelfahrt).
vormittags 10  Uhr Hauptgvttesdienst.
vormittags 11 Uhr Kindergottcsdienst.

Samstag abend8 Uhr Uebimgsstunde des Posannenchores.

Freitag
Samstag
Sonntag

Was Ihr wollt
Im weißen Röß'l

Die große Katharina

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Samstag D
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Kleines Haus:
er Triumph der Empfindsamkeit Anfang 20 Uhr
Das öffentliche Aegeruis

Elga
Der 18. Oktober

Einbrecher bevorzugt
Der 18. Oktober
Himmelstürmer

Elga
Himmelstürmer

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Antang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20 Uhr

Sanlstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonnlag

Stadttheater Mainz
Im weißen Röß'l
Der Vogelhändler
Der Vogelhändler

Liselott von der Pfalz
Der Vogelhändler

Der Richter von Zalamca
Der Vogelhändlcr

Liselott von der Pfalz
Der Richter von Jalamea

Anfang 10A
Anfang 1^
Anfang 1̂ 1
Anfang

Anfang 1̂ |
Anfang ^

Anfang
Anfang
Anfang 1° .

Statt Karten !

Todes - Anzeige

Nach langem schwerem Leiden entschlief im 57.
Lebensjahre , wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten,
unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Fräulein

Barbara Luise Kulimann
Die trauernden Hinterbliebenen

Hochheim a. M., den 29. April 1932

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 1. Mai nach dem
Hochamt statt . Das 1. Seelenamt ist am Montag , den 2. Mai
nach der Bittprozession.

E« Wk zu billigsten Kchu
Bohnenstangen , Erbsenreißer , Rosen , Tomaten,
Weinbergs - , Baum - und Zaunpfähle , sowie
Weinbergsstickel.

Hoizhandhmig Faul Wehrte

KOSMOS
3Heft«mit vielen
Bildern und ein und

viellarbiflen Tafeln und
1 hochinteressantes
Buch Im Vierteljahr für
nu«RM

85
Anmaldune la«a»iait

QcichÄftaeloli# de» Koimo*
Qaaellachaft d«’ Naturfrauod* / Stuttflart

Besonders preiswert in

SaHveSdssn
und Ersatzteilen , emaillieren
und vernickeln. Große Aus¬
wahl in Bereifung , Kinder¬
wagenreisen alle Größen , Re¬
paratur an Fahrzeugen und
Maschinen . Niederlage und
Vertretung der deutsch-amerik.
Peter Geson. Env Standard-
Benzin u .Motor -Öl , Schmier¬
öl und Fett für alle Maschi¬
nen . Pfaff - und Decker-Räh-
maschinen bei bequemer Teil¬

zahlung

Verlöre
am 26. April 1932,
Damensportuhrm.Le°»
band. Abzugeben —'——_

lohnung in der AP- '. ^

1Wmm
zu vermieten. .
StwumiipP

Apieiai Von Lil

per Ltr . 20 Pfg . zu hng hell" „och wir
Gg. Kaufmann , HinterS' -

inner ' “vuj iuu
^tmc Sonne oot

w Ct. kühl draufp
L ' " .die Häufet
l%e® lÄ e.ine mi«aet Schern an

auf Abbruch zu vertag
Anfragen an Banges

Mm  Sill.
Freuen Knosp
Utzden Wiesen

mit Küche
vermieten.
Eeschäftsst.

und ZubeL
Näheres I"/
Massenhem

Hl  derausziehen
'ndlos spazie
den Bäumer

ML
Suchern.
chef°"" >aoen w
nzA Lebewohl.
Ehrten des W
v? '°ben sie, oder
Durchlässigen sie
^och ehe das ,

noch eil
ichustigeu. sie

stet,,,, si,,

SotzavnLarrs
am Plan

k«s!llSil!>kk
SlkMUl-lllkuüüen

usw . liefert  prompt,

billig und schnell

Rilhuril Muchs
AiWniLee, gtrnntj§3i

tttipeit
Seit 1850

für Hand- und Kraft-Betrieb
sind bedeutend

biiiigei ' geworden
Fragen Sic sofort an bei der

MMiM !' Pumuem-FaDriH
ünaut.uiesienDßrgßr,naom.

Gg. westenüerger3. fflarHiieiml.T.
Hauptstr . 14 . Tel . Amt Hofheim 268

Anfrage nimmt entgegen:
Emil Gfinsl, Kotüehnanaiung

Hochheim am Main

Kinderwal!
weiß, moderner BaU' i
gut erhalten , billig abzUSz
Zu erfragen in der
stelle Massenheimersh"H

Fernsprecher : 331 73
bereitung für alle K-

der höheren Schute 1’ ^
Öberiekunda , Pflfy

Versäumt-
(chnell nachßf^

Abitur,
werden chnell nac

Mainzer

Pädagog !*̂
Hcrbtl - Abfdij 11Oftc; 0

prüf. (Stoff des früh'
an der Schule . Audi fü f ^
men u . Volks (cliüler ) ^

jederzeit. Sprechzeit1j
ßaljl' 0
SttX*

Uhr , Mainz,

itishs 2a, I

Jabren be
ist ihre

lvn ba,t jedes v
10 gut w

nein, l
änd" Sucher blc

sich nicht,
Q Wir Haber

möchte
ju,. tfincn trennt
QU«-Uns  vertrau:
daL ^ NÜgt. dain ;J Ie  " nme
Paar ir ü Was(tw betreue, et

^öenommeu.
tonnte

inu 1er  der 5Vir
,0! §e. bio UNS.85 wc,
ß ^ lumgen uni

5 £ Schichte c'" "'M Drc
^sletzt, tausend
- u tempc

Ssä
»v'. me für um

perame

iß ®ftlitctatur
wir , u

' JCU ihren Sei

■m

lu/nSäuhern brauchte mm sonst,Stumten,joktsdwfftesŷ finSekunden!
Py“"len- an die
£ ? & • und»<>5 a

Nehmen Sie welche Reinigungsarbeii Sie wollen —

(0 bring ! Ihnen eine Erleichterung ohnegleichen ] Sei es
in Ihrem Badezimmer , seien es Badewanne , Bürsien , Kämme,
Waschbecken , Nachigesciiirr , oder in der Küche : Töpfe»
Flaschen . Gläser und Geschirr — immer bewährt sich das

unvergleichliche (TmT). (iw ) bringt für wenige Pfennige ohne
Mühe Sauberkeit und lachende , blitzende Frische.

heAds sind btt
lö/cLr ?. so?
ißitt!6!*’ lle  uu

,Jtet stellen.

~ ~>-uens.
“nn  komn

^ktc erstesss-«-
plötzlick

Ein Eßlöffel {\w)auf einen Eimer heißes Wasser genügt.

zum Aufwaschen , Spülen , Reinigen
für Geschirr und alles Hausgeräil

Hergesielli in den Peisilwerken.
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NeM« Â- chHeimer Eiiadtameisev

Bon Lilioi»
^ die Abende nicht sehr

"8 hell, noch wird es, wenn die
arme Sonne vom Tag versun-

,," t!t. kühl draußen , und wir ge-
die Häuser zurück. Aber

li*? dürd eine mildere Lust, ein
uv ^ schein an den Abenden
Un° "erausziehen ins Freie , und
u endlos spazieren lassen zwi-
J, n den Baumen mit den aus-
? "kochenen Knospen, zwischen den

' -Menden Wiesen und blühenden
j Suchern.

E ^ ann sagen wir unseren BL-
Lebewohl, diesen treuen

a ' Wen des Winters , und wir
fassen sie. oder mindestens wir
"eriiachll"" ' " "

uh «1

Nachlässigen sie bis zum Herbst,
^och ehe DDS geschieht, wollen
z ’,’ Uns noch einmal mit ihnen
^chastigcp, sie sichten und ord-

Dc>stehen sie, sie haben uns seit
j, e,t  Fahren begleitet , und nur
FNgsonn ist ihre Zahl angewach-
tv>> ltast jedes von ihnen kennen
rt’1 io gut wie einen alten
L °und. nein, besser eigentlich,
öwi” Bücher bleiben stetig, ver-
C ct« sich nicht, wie Menschen es
u ". Wir haben sie alle gelesen,

doch möchten wir uns nicht
s, " "inen trennen, ihre Gesichter
gi.d.uns vertraut , uno ihr Anblick
Flor,11’ sieniigt. daß wir den Wunschsie immer wieder einmal

lesen. Was wir nie tun . ein
0., Qr Getreue, ein paar Lieblinge

^Benommen.
fe-?0 könnte man sie ordnen!

per Kindheit . Das sind
chsM, die uns , als wir kleiner

limger waren , einmal sehr
-ch". bedeutet haben, « rohe Kr
L ^ liungen unbelannter Welten.
Ohp" C»S nun Abenteuerromane
in,,.’-. Gedichte oder unser erster
L''i" °ioph. Dramen in schmalenl.lchen, von denen rede Seite
n.j? tzt, tausendmal umgeblättert,temperamentvollen Anmer-
s ? versehen ist. Romane säst
ken v unter , unbedeutender Auto-

bre sür uns Meisterwerke der
>>,, " l,teratur waren , weil sie, so

nivten wir . unsere eigenen Her-
jEp̂ eschichten beschrieben. Zwi-

*l ihren Seiten finden wir ver-
Blumen lind Zettel mit

No>!, lasten Ausrufen , mit Bor-
Etir.teu’ au die wir uns kaum noch
se’anern, und irgend einen Strei-

' Aotenpapier mit einer Sch»-
"aNN-Melodie.

sind die Bücher der Kind
,chöl>. man  sollte sich ihrer nicht
zu- lltan, sie nicht in einen dunklen
Kinkel stellen Sie ivieaeln eine

ieiesöSJ 3 Lebens.
„m ann kommen die Bücher, die
ĥ l" e erste Verusszeit begleitet
back? ' Mr wollten lernen , uns

are plötzlich heftiges Interesse

rar irgend ein bestimmtes Gebiet,
das wir oft später verlasten haben.

So ist es zu erklären , das; nur
in den Bücherschränken manches
Scheinbar nüchternen Kaufmannes
L Ansammlung Dramen em
bestimmten Epoche rn ungeheure
Vollzähligkeit senden, der einem
Arzt eine ganze Partitur , uno
Musik-Literatur , bei einem Schau-
ipicler eine Ecke des Regals
.naturwissenschaftlicherWerke.^

Fast jeder Äkensch hat eine Zeil
gehabt, wo er sich sür rrgenb ein
geistiges Gebiet ganz speziell UId
sehr heftig interessierte. . . und e-,
ist schön und sinnvoll, dte Buchet.
Abglanz dieser Epochen, zusam¬
men zu stellen.

Da stehen sie nun , die Bücher
Der Jugend , die Bücher unserer
Studierzeit , und die anderen , du
im Laus der Jahre dazu gekom¬
men sind, geschenkt, gelaust , gelie-
ben und nicht zuruck gegeben . .
Denn auch das ist jedem von um-
geschehen, und wir können es ru¬
hig gestehen.

Biele sind es geworden mit oer
geit und manche von ihnen tonn
len wir sicher entbehren , denn me-^ ftgrpjiOI It-'t

oder auch nur I» ihnen blättern.
Aber hat man schon je Bücher
weggeworsen?

Unö verschenken? Aber doch
nur solche, die man selber mag.
die man verantworten kann!

So bunt sehen sie aus , so leben¬
dig füllen sie das Zimmer . Was
braucht ein Zimmer mit einem
breiten , offenen Bücherregal noch
,ür Schmuck? Hier spricht Persön¬
lichkeit, so koilzentriert. dast alle
Zutat stören würde.

Es gibt Bücherfreunde, die
lassen all ihre Bücher gleichmäßig
in irgend einen schönen ruhigen
Einband einbinden . Meist haben
iie ihn selbst entworfen und sind
sehr stolz aus dieses persönliche
Gewand.

Sie wissen wahrscheinlich nicht,
.vievicl von ihrer lebendigen
Wirkung sie diesen Freunden
nennen Wieviel von dem An¬
reiz den ihre so verschiedenen
Normen und Farben geben ein¬
mal wieder eines von ihnen,
besten innere Gestalt man ver-
ae en hatte , aus den Reihen zu
nehmen nnd in ihm zu blättern.

Was war denn dies, dies
ic’.imali* schwarze Heft. Weil wir

den Einband vergessen hatten,
lockt uns der Inhalt plötzlich, und
manchen halbvergessenen Schatz
baden wir so wieder ausgestovert

Aber jo sehr wir unseren
Bücherschrank auch lieben : Ecns
sollten wir doch lernen : Uns von
Büchern zu trennen, sic an Men¬
schen zu verleihen , die nicht Dte
Möglichkeit haben , sich eigene zu
beschaffen, und die stets hungrig
nach neuer geistiger Nahrung sind

Es gibt ben furchtbaren Typ
des Büchergeizigen, der zwischen
seinen wohlgefüllten, hochragen¬
den Regalen sitzt und Dir nicht
das kleinste Heftchen lechen
würde. Natürlich sagt er, er habe
schlechte Erfahrungen gemach'
Aber das kennen wir l« alle, uno
daran ist man meist selbst schuld,
denn man vergißt , was und an
wen man verlieh , und sorden
nicht zur Zeit zurück. Eni kleines
Hest. in dem wir Registratur fuh¬
ren, und dann : Freigebig sem
gegen die. die an unserem Reich-
tum teilnehmen wollen. Denn
Bücher bei sich einzusargen spricht
gegen ihren Geist: Ste wurden
geschrieben, daß möglichst Bielt
an ihnen teilhaben sollen.

0. Sahvsans

Mj
oSmAv
Wahrhaftig , der Mai hat seine

Vorzüge. Und wenn nichts an¬
deres in ihm gedeihen würde , als
die kleinen Kräutlein im Walde,
die sich stolz Waldmeister nennen.
Sie blühen zwar tlicht üppig,
machen überhaupt keine offene
Propaganda für sich, aber dafür
haben sie es in sich. Ste wissen
wohl, wofür ste aus der Welt
sind. Denn eines Tages . . .

Eines Tages kommt ern star¬
ker Mann mit roter Nase durch
den Wald geschritten. Er äugt
nach rechts, er äugt nach links,
schließlich stürzt er sich hocherfreut
auf das bescheidene Kräutlern.
Daheim steht eine große Derrrne.
imposant anzuschauen. diskret
duftend nach abendlicher Gesellig¬
keit. Der Inhalt mehrerer Fla¬
schen leichten, anregenden Rheru-
weines schwimmt tatenlos rn rhr
herum, vermischt mit einigen
Spritzern Champagner Der
Mann , zuhause angekommen,
Schnuppert verträumt rn die « o-
Lub (Sr packt den Büschel Wald¬
meister aus . bindet ihn fest zusam¬
men und läßt ihn einen koyf
Sprung in die appetitlichen Flu-
ten in der Terrine tun . _

Eine Stunde nur . zwei Stun-
den höchstens hängen die Krau¬
ter kopfüber in der köstlichen
Flüssigkeit Es darf nicht zu
lange sein! Der Waldmeister ist
ein strenger Herr , er fetzt zu leicht
seinen Kops durch- oder viel¬
mehr feinen strengen, herben Ge¬
schmack der den Menschen luap
.7 Kopf st-ig°„ kou». Rach Zwei
Stunden ist er, abwohl er doch
Niel später den Sprang i'i d i
Terrine tat . unumschränkter Herr¬
scher der trinkbaren Gewässer.

Aber seine Herrschaft umhrt
nur diese zwei Stunden. Trre-
send wird er jählings von sernem
Entdecker herausgeuommen. Er
yat feine Schuldigkeit getan , e
kann gehen. Das WB e aber , das
er herzugeben vermochte, fern

- Duft sein köstliches, leicht bitters
liches Ar "ma . das Aroma nach
kühlem L-tatdboden , nach Schatten
und fruchtbarer, sich stets erneu¬
ernder Erde — ist im Getraut
haften geblieben. Es gibt chm
seinen Reiz und auch fernen vca-
men: „Mai-Bowle", geboren aus
Wein und Maikraut . Es über¬
setzt sich als Reizgefühl, als sanf¬
ter , harmonischer Schwipr, rn dre
Glieder der andächtigen und ge¬
selligen Menschen, die dieses Ge¬
tränk in langsamen Zugen ge-

' Welch bezaubernde Tradition,
diese Mai-Bowle! Kern Getränk
wächst so organisch aus der Bah-
icszeit wie diese köstliche. kuhG
vor daß der Mai seit langen
Ären mit großen Festen be¬
grüßt wurde, aus denen man dre-
i' m Getränk zu reichen Ehren
verhall?
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Inhalt des bisher erschienenen Romanteils:

Aut einem Filmbali lernt Fred Koster, der internationale
Filmregisseur, Lotte Werder, die Gattin eines Privatdozentenkennen.

Wie staunte Lotte, als sie tri oie anderen Säle kamen!
(UrheberschulJ durch Presse-Veriag Or. Ü. Dämmert, Berlin SW SU

(d. Fortsetzung.)
Maud hatte die Blicke, die Fred der jungen Frau

zxwars, ausgesangen. Sie amüsierte der kleine Flirt ihres
E,elt«bren. Diese fremde Frau in ihrem billigen , offenbar
selbstgenähten Fähnchen konnte nicht die Nebenbuhlerin
'ein , die sie fürchtete. — Gewiß : ihr Gesicht und ihre
Arg»r waren ganz nett . Das genügte aber noch nicht.
E einer Maud Marion gefährlich zu werden. — Höchst¬
wahrscheinlich interessierte sich Fred nur für den Ehemann
der jungen Frau , der ihm als Vertreter einer wichtigen
Zeitung vielleicht von Nutzen sein konnte. Der Flirt
geschah dann aus sehr praktischen Erwägungen . —

Jetzt erhob sich Fred sogar und forderte die junge
Frau , natürlich mit Erlaubnis ihres Mannes , zum Tanz
auf . — Verwirrt und doch mit einem unsagbaren Elücks-
gefüht, weil der berühmte Negisieur mit ihr tanzen wollte,
folgte ihm Lotte zum Tanzparkett.

Die Kapelle spielte einen schmachtenden Tango , Geigen
schluchzten im betörenden Rhythmus , Saxophone führten
in erregenden Tönen die Melodie . . .

Lotte , die keine geübte Tänzerin war , verlor die
Schwere ihres Körpers und ließ sich von dem sicheren Arm
ihres Partners willig leiten . Es war herrlich, im Takt
der weichen, lockenden Musik, inmitten der festlichen
Menschen durch den Saal zu schweben und dabei diesen
gefeierten Filmregisseur zum Führer zu haben.

Mit Stolz bemerkte Lotte , wie sich die Tanzenden
gegenseitig anstießen, auf Fred Koster deuteten und auch
sie neugierig betrachteten. — Es schmeichelte ihrer frau¬
lichen Eitelkeit , die Außerwählte Kosters, wenn auch nur
für die wenigen feeligen Minuten dieses einzigen Tanzes
zu sein. — Jetzt wurde ste gewiß von den anderen Frauen
beneidet — fiir dielen Tanz war sie der Mittelpunkt des
Balles.

Während sie dies alles mit harmloser Freude dachte,
hatte sie noch nicht einmal zu ihrem Partner aufzusehen
gewagt , so schüchtern war sie durch seine Gegenwart . —
Koster hatte schon öfter den Saal durchtanzt , ohne daß er
auch nur ein Wort an Lotte gerichtet hätte . Scheinbar
leidenschaftslos und konventionell dirigierte er feine
Tänzerin.

Doch aus halbgeschlossenen Augen schaute er auf sie
herab. Eine verhaltene Glut zuckte verstohlen in seinen
Blicken. 3n Gedanken warb er schon leidenschaftlich um
die reizvolle kleine Frau, die seine alte Abenteuerlichkeit
erregt hatte. Er war ein viel zu routinierter Frauen-
kenner, als daß er Lottes Verlegenheit nicht wahrgenom-
men hätte . Ihm gefiel ihre Schüchternheit, die so gar nicht
mit der aufdringlichen Verliebtheit jener Frauen , die ihm
sonst begegneten, zn vergleichen war . Es war gewiß keine
leichte, dafür aber eine lockende Aufgabe, diese Frau zu
erringen . Kosters Ehrgeiz war erwacht.

Immer schmachtenderwurden die Rhythmen des
Tango , jetzt fang ein Sänger mit schmelzender Stimme
den Refrain:

..Ich bin verliebt in dich, du schöne Frau.
CScf) weiß genau
Ich werde heut' dich küssen. . ."

Lotte schaute träumerisch ins Weite . Auch sic war
mitgeriste » » an der » erfübrerifkben Klängen der Musik . Sie
war glücklichi— — —

Der Tairz war zu Ende — schon zu Ende . — Koster
hatte immer noch kein Wort gesprochen. Korrekt und höf¬
lich begleitete er ste in die Loge zurück.

War es nur Einbildung , lastete noch der Tanz in
ihrem Blut — oder hatte der Regisseur tatsächlich bei der
Verabschiedung Lottes Hand wärmer geküßt, als es sich
für einen Handkuß schickte? Was fiir törichte Gedanken
so ein bißchen Musik anslösen konnten! Lotie schaute strah¬
lend ihren Mann an. Er hatte ihr mit diesem Ball eine
tolle Freude bereitet . Aus einem plötzlichen Impuls
drückte sie ihm dankbar die Hand. In der gleichen Sekunde
wart Maud Marion ihrem Geliebten einen spöttischen
Blick zu

Fred Koster bestellte Sekt , die Ober schenkten ein.
Dann klangen die Kelche zusammen. Die kleine Gesellschaft
am Pressetisch wurde immer ausgelastener . Maud Marion
wurde von Neugierigen belagert und mußte fleißig Auto¬
gramme schreiben —

Alles , was hier vorging , war wie im Film , dachte
Lotte Werder . Aber ste erlebte es dach mit . Sie saß mit
Maud Marion und Fred Koster an einem Tisch nnd
trank Sekt . Das war doch Wirklichkeit.

Sie traute ihren Ohren kaum, als sie Koster sagen
hörte : „Gnädige Frau , der Tisch hier bleibt uns noch die ganze
Nacht. — Wie ist es mit einem kleinen Rundgang durch die
anderen Säle ? — Darf ich Ihnen meine Begleitung an-
bieten — selbstverständlich wenn Sie und Ihr Gatte ein¬
verstanden sind?"

Dl Werder gönnte seiner Frau die vergnügten Stun¬
den. Er gab gern seine Zustimmung — und Lotte schlug
die Einladung auch nicht aus.

Maud hatte Freds Aufforderung an die fremde junge
Frau gehört . Sie fand sein Verhalten ungehörig . Er ließ
sie einfach sitzen und amüsierte sich anderweitig . Er ver¬
drehte einer harmlosen Frau den Kops, nur um die Fremde
gegen sie auszuspielen . — Er setzte also sein unverständliches
Benehmen fort . Das konnte sie sich nicht länger gefallen
lasten. — Hier am Tisch, zwischen all den unbekannten
Menschen, wollte sie ihn nicht zur Rede stellen. Sie mußte
auf eine spätere Gelegenheit warten . Jetzt schrieb sie
weiter fleißig Autogramme — während Koster mit Lotte
davonging . —

Ueberall war der Regisseur bekannt, überall wurde er be-
)en ihm sehnsüchtige Frauenaugen nach,grüßt , überall sahen

überall wurde hinter den beiden getuschelt. In einer Loge,
in der prominente Filmleute saßen, sagte ein Bonvivant zu
seiner Partnerin:

„Da geht Koster mit seinem neusten Opfer . Schade
um das hübsche Mädel !"

Lotte ahnte nicht, daß schon der Klatsch sich mit ihr nnd
Koster beschäftigte. Ihr wäre sonst die Lust an diesem
Ball rasch vergangen.

Der Regisseur plauderte gleichgültige Dinge mit seiner
Begleiterin . Richts verriet an ihm, daß er hinter der
Maske der Konventton ein stürmisches Verlangen nach
ihrem Besitz verbarg . — Er zeigte ihr alle Leute, die in der
Kunst oder sonst in der Oeffentlichkeit eine Nolle spielten
— und wenn sie Schwierigkeiten hatten , den Saal , der mit
Tanzenden vollgepfropft war , zu durchqueren, dann faßte
Koster Lotte um und tanzte mit ihr vom Eingang durch den
ganzen Saal dem Ausgang zu. — Immer blieb er zurück¬
haltend und störte durch keine Plumpheit ihre naive Freude
an dem Rundgang durch die festlichen Räume.

Jetzt blieb er vor der Tombola stehen. Kostbare Ge¬
winne lockten: ein Stutzflügel , ein zweisitziges Cabriolet,
ein Fehmantel , ein Liebermanngemälde . ein silbernes Tee-

sie das edle Fell . Jetzt mußte sie ja den Pelz uwh^
ziehen?ICUf —

Koster half ihr in den Mantel . — Zärtlich kuM -Natt Haie »th
sich in die weiche Hülle. Ihr war io wobt darin,vd̂-kenen, Fernab

k .̂Terrasse zurück«
sie sich in die weiche Hülle. Ihr war so"wohl dar!»
hätte sie schon immer einen Pelz besessen.

Die Sensation des kostbaren Gewinns hatte<yte ceniunon oes lvflyaren Gewinns haue ,w£ '. einem stillei-er
dem Wandelgang vor der Tombola schnell herumgesprrWeiits ajj s.Neuaieriae umstanden Lotte mbten sie 1 rot
Neugierige umstanden Lotte. Neidisch ruhten die W » bewegten" dkl,
der Frauen auf dem Fehmantel . Zeitungsleute küMUgen
und fotografierten Lotte mit ihrem Pelz für die Ze-Mber fab Ti* her
Morgen würden die Leute in dem 'Bericht 'über ' den

ball lesen, daß Frau Dr . Lotte Werder die glütflidjjjp 1. in intimemwinnerin eines teuren
würde in einem ruren Pelzes gewesen sei. — Der FsieMkeiert, als umi
wuroe in einem Bericht mit dem Namen von Maud DchUnkt der oo»
non und Fred Koster stehen. - Der Filmball würde b{ -ganz
kleine, bescheiden lebende Gelehrtenfrau für einen Tag.Mn stets um
ihrer Anonymität erlösen. Auch mit Lotte be-v - - . . . . ,^ .v. .nu CUUC

sich, wie mit dem Promineitten des Balles , die Zeitu^fdetcheln.
^sicher °°Herzl

Koster faßte die junge Frau . die völlig überraM „s aQ
Gewinn war , den ste sich in ihren kühnsten Trä 'Kie je JS

A als Eigentum hätte vorstellen können, beim
and zog sie aus dem Gedränge : „Sie sehen wundeck,st>vn

»Diese Bl um an sollen das sichtbare Zeichen meiner Vor-
ehrung sein, gnädige Fraul«

aus . Sie sind die schönste Frau , die mir je begegnet ‘übet " ? s..
Lotte wußte nicht, was sie aus dieses Kompli«MtadtM "

antworten sollte. So lächelte sie nur . ^ Mseo , ragte
Koster, kühner geworden, sprach weiter : „Einer-

rühmte Filmdiva kann nicht schöner sein als Sie . — ÄMsnde L tIn,fta5
Sie denn nicht, welche Möglichkeiten in Ihnen W2  w
mein ? — Karriere , Ruhm , Reichtum — alles könnten Am , " mei- - •— ■ sogerteerringen , wenn Sie gescheit sind." , mt) , - — . -~ “ ■ v 'n? 3ßetle iiLotte dachte: Das alles sagt der Mann , der »‘vtott w
Marion gehört . — Sie fand sich bald nicht mehr sMUau

mit
iott

Clarion geyorr. — tote fand »ich bald nicht mehr Ä ü " "uu?  m
den verwirrenden Eindrücken des heutigen Festes zurELieg/ ' "TBchwoIrgendetwas mußte sie ia wobt "erwidern um "'i tiW. en  Büsche iIrgendetwas mußte sie ja wohl erwidern , um .
unhöflich zu scheinen: so entqegnete sie: Herr Koster,Ar Dann
soll ich Ihnen danken? Heute ist der schönste Taa llllUsfrau hi
Lebens." ' ' « ^ .Lächeln

Büsche

.Es soll der erste schöne Tag sein. Denn SchEE ^ ern wachte
" ‘ . . "Verena

. - . ^ fein. iienn 1umji ^
hat Zukunft , und — Sie sind schön — hinreißend E ? ie !! ^ ugc.„ >

Dann wandte er sich an eine Blumenverkäuferin .'Mggr °r>on, ve
kaufte ihr alle Blumen , die sie hatte , ab — Einen grEß binte

stoMlaicht über ‘
4 <tts*H e5  Han,

dichten Strauß dunkelroter Rosen überreicht er über
.Die Blumen sollen das sichtbare Zeichen meiner HNiöfIr es  Haa
. . .. - . - u-ie ein werichtigen Verehrung fiir Sie sein, gnädige Frau ." ; u,

Lotte fand keine Worte des Dankes mehr. Die E »ild ffft!“’ bat
der horten nicht auf . . . Wie sie in ihrem Fehm«̂ Ir,l°>t verwi
mit dem riesigen Rosenstrauß im Arm , in BegleitmE ^ v,, ^ Tochter
Regisseurs, durch die Säle zurück zu ihrer Loge ginS,.,? ih
folgten ihr die Blicke vieler Ballbesucher. die sich'gegense>1 hier.?' die Ue
fragten , welcher Filmstar jetzt an ihnen vorüberginge .LTiiyg'̂ .Sewor

Maud Marion wurde von zwei Ionrnalisten »TO i enesten, die den Reizen der beaebrenamerienDino mif

nehm. Sie lachte, trank Sekt,

.uiuuu wuroe von zwei Journalisten Nkye 1
halten, die den Reizen der begehrenswerten Diva »sil -Ivllt da
redten Worten huldigten . Maud waren diese fabett, f »m »os U;
der Oberfläche dahinplätschernden Gespräche sehr aM riet . "ge gewl
nehm. Sie lachte, trank Sekt, war kokett und schien\  ^ et’ “ te, t
übet bte Ilnkerhaktung ihrer Tischherren glänzend zu
Fieren, während ihre" Eedänken"sort von"der""fröhlW^ 'Muhsge-
Tafelrunde wanderten , hin zu Fred , besten Verhalten : W lIJö gcbli
. - ' , allem uni

scrnice und tausend andere Herrlichkeiten, die durch ein Loa
aus Fortunas Trommel zu erwerben waren.

immer weniger begreifen kannte. a 0 t ■■■■
, Dr . Werder hielt indessen bei Sekt und TanzwZ J^ Men

emen kleinen kulturgeschichtlichen Vortrag über sr»? ' , winkt«
Theater im alten Rom und besonders darüber , daß . hmübxr.
bte bamaltftcti Römerinnen bic Kunst des SchrninkensM heraus ,
großem Nasfinement beherrschten. - Man hörte dein |ahnefi *hr +t%7i STvv.* . . . r. «1« ! loCTl Hss, — s.Koster bat Lotte , das Glück zu versuchen. Sie langte

in die Trommel, zog ein Los, hastig rollte sie es aus'—
eine Niete . — Weiter ließ sie sich überreden , in die Trom¬
mel zu sasseu, werter zog sie Nieten. Koster kaufte Los
auf Los — und Lotte griff Niete aus Niete.

Enttäuscht sagte ste: „Wenn ich wenigstens einen
Teddy gewonnen hätte! Wie würde sich meine Kleinedarüber freuen ."

„Dann werden wir eben so lange Lose kaufen, bis wir
den Teddy gewinnen, " erwiederte Koster.

Aber Lotte wehrte bescheiden ab.' „Eie haben schon
so viele Lose gekauft. Jetzt ist es genug. Ich danke Ihnen
sehr slir Ihre Freundlichkeit."

Koster bezahlte währenddesten schon das elfte Los. —
Lotte rechnete sich aus , daß er an der Tombola für sie
bereits fünfundfünfzig Mark ausgegeben hatte : fünf
Mark kostete ein Los. — Unwillkürlich dachte sie an die
dreißig Mark , mit der ihr Mann sie überrascht hatte , da¬
mit sie sich das Kleid für den Filmball besorgen konnte
Ihr war schon diese Summe ungeheuerlich erschienen, die
ihr diesen wundervollen Ball ermöglicht hatte , dieses Fest
auf dem ein fremder Mann für sie noch eine viel größere
Summe ausgab . —

Was war das für eine Welt, in der man nicht mit
dem Pfennig und der Mark zu rechnen brauchte, in der
man allein für Tombolalose mehr bezahlte, als ein Ball¬
kleid sie kostete? — —

Diesmal stand auf ihrem Los eine Nummer . Also
hatte ste doch noch etwas gewonnen. Jetzt würde sie
vielleicht ihren Teddy bekommen. —

-Das war doch nicht möglich? — Es gibt
doch keine Wunder ? — Lotte verlor ihre Farbe , sie wurde
ganz bleich und begann vor Aufregung und lleberraschungzu zittern . — -

Sie sollte diesen himmlischen Feh-Mantel gewönnest
haben ? Ihr sollte auf einmal ein richtiger eleganter
Pelz gehören? —

Schon wurde der Pelz von seinem Stand genommen
und ihr entgegengetragen. — Wie durch eine Wand, so
fern und gedämpft vernahm sie Kosters Glückwünsche und
die Rufe des Erstaunens bei den Umstehenden. — Dann
hatte sie den Mantel in der Hand und beglückt streickelte

u,iiiicmeiu ueijerriantni. — Man p-me ve,» $ 8(̂ 7 ^ uime
lehrte » Privatdozente » höflich zu, wenn man auch !!'J tiir\ .n Abend
gerade auf einem Ball wissenschastltche Kolleqs z "NNort? tz
mnfffr » — . 1». .Vl Fliwollte. • uw1 ,d,am

Fred Koster wurde in dem Saal vor der PremA in̂ , ,mINen„ — - . .. —... „v. int* x 1

sichtbar. Anscheinend hatte er die junge Frau des »M ge" * ^dozenten und Zeitungsschreibers im Gewühl des Pütt .
verloren Denn jetzt befand sich in seiner Beglê Z » Gescheine andere fesche Dame, die einen clcaankcn Pelz U »uer. ^

im 9tm""° JMaud hatte sofort in Freds Begleiterin die »Ä , bie Ii
veräiiderte Lotte Werder erkannt. Quälende Eifers) ist ^tn grst
stieg in ihr aus : Fred schmachtete in neuen Liebesbandettö . HSiejj . “Ks I
Damals , als ihr Liebesroman begann , hatte er sich Uchcn
auch ans einem Ball genähert und hatte sie mit du"tt H)Qr̂ “ nbf
roten Rosen beschenkt. — Seine funkelnden Augen, ,, ^ >Ne,,, beut
Fftn muht Preith tohnn f̂ rTiritt Qnffcc ntia ?d:iinrttrhnT -Fr»t^j ® Äb

KM dxAte

triumphierend jeden Schritt Lottes umschmeichelten. .-! i - " " ' - — - 1 UNerbirieten ihr genug. Er war seines Sieges gewiß . .
Lotte konnte sich nicht länger zügeln.' Sie lies

einfach davon, voraus in die Loge, platzte hinein in ^ rfe^
durch

gelehrte Gespräch ihres Mannes, und ehe Dr. MÄ u  So
io recht wußte, was los war , hatte ihn Lotte von seî P" p
Stuhl hochgezogen, ihn vor lauter Freude im Kreis hcr.'ttr AM Mgbegewirbelt und vor allen Leuten wie ein verliebtes ltt<! uo N
ges Mädel unzählige Male geküßt. — Dr . Werder *%! h § 2^
ganz verlegen . Der stürmische ttebersall seiner Fra » >>“ J allack
Aussehen erregt , aus den Nebenlogen beobachtete -"̂ Nin'ß. " ac
lächelnd das zärtliche Familienidyll / „# 5 löcSe’

Endlich hatte sich Lotte so weit in der Gewalt , l,{, ®fts
sie die Erlebnisse der letzten Stunden berichten kon' ^: "rag^
Fast zusammenhanglos sprudelte sie die Worte hervw MßoUe^ smer -hei - Iierrri « s-SNek-cc-S SeA f„4« e stde- EKeN F<yct|t zusammenhanglos sprudelte sie die Worte hervw 7»o :
aber Dr .Werder begriff schließlich doch, daß feine c;.,jl *8ehbw (
einen teuren Pelz gewonnen hatte . Er freute siw w,s '̂ 1
ihr UM die Erfüllung eines Traums, den sie ohne »". Uhl
FCiftirf fiot her Trtmhntrt h « n melvt Mrtfft $ fitlon . .Glück bei der Tombola des Filmballs wohl noch
Jahre unerfüllt hätte träumen müssen. — .j

Koster hatte sich während Lottes Freudentaumel
abseits gehalten. Maud Marion war zu ihm geK^
Höhnisch flüsterte sie: „Du hast Dich umsonst in Unt°Lji‘;
gestürzt, mein Lieber. Das Gänschen, in das Du *4!
verliebt hast, ist nicht einmal dumm. — Den Pelz y
die Blumen hat sie von Dir weg — und ihr MaNN.i j
kommt die Küsse." ' (Fortsetzung foE'

‘iu tn
'ln  rollte
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Zelz

wi'iÜ«'1 i,ate  sich, nach froh ver-
chl dar, >̂ . nnem Festmahl, bereits ausvie't'a» orrecco
. itAt‘ei „.' rQ \lc zurückgezogen, willens,

silieren Glase Rhein-
nmgespr̂ IS all den wirbelnden Jubel
-I* +,C tflÄii, ft̂ etIle9ten  Abends sacht ab-Zleute , !>en zu Iaäe„ rtmmpr nockl>Ieute Ĵ Bert zu lasjeru Immer noch
er'öefV^ Ue,, *>M ber  Sänger, dessener- rff,Mic licvnj 6?oriosen Triumph man
?!"^ lle>̂ es-i '"timem Freundeskreise
^Mmid s l5  umschwärmten Mit-
<T v. beT ganzen Runde Vor
^ Jugend liest nicht ab,
'̂ Läŝ Soistn̂ von neuem mit naiv-
,1Ä & . » ---Nch,-» ä« «m-
tcC/ r2läB3Ste^Se" Sie  Meister , ob

beim̂ F3enL-etnl n schöneren Sieg über
^ wundeH'Sin Publikum der Welt da-
teaeanet feiW* rage» als den heutrgen, den
Komplî MadÄb .'̂ d über unsere ganze

JSwf - fragte die Tochter des
Eine HiE und faltete in fast kind-

ie ÄhMsnd ^uthustasmus die schmalen
men scĥ ..könnten ~~ mernte der Sänger

-'sab“.°9er te mit der Antwort. Er
: der â ljott ?-e Weile über die Fragerin
'mehr nf/tiie’t* \nau?  in den Garten, wo
ies zurcErvj 'Ulattenschwankenden nachtum-n, um |1'piert! en  dusche und Boskette düm-

Koster.Hl>er̂ Dann flog sein Blick zu
a'ag mel̂-rĵ '"ausf̂au hinüber. Etwas wie

Jßtöinf^ 1̂ und schelmisches
SchiiuWaiio«^ wachte in seinen großen1 teCIjy'VVJülfti,. *wuuitt ui Ituivii I tunv"

end î MjUen Augen auf. „Was denken' . «tM» 1 v UClt)'“' *' . %&r-0<<
iuferin Ŵaate verehrte Freundin?
nen groM-ir R n hiuterhältifch , während

er "der sein schon sich ver-
meiner " s Haar strich. Frau Inge
u " l Clrt wenig.

Die ^ JNnb nf "’ bat sie überrumpelt
Fehrnâ verwirrt,

fleitiinll Daii jk Tochter sah verständnislos
>ge giNg'.Z Aum>>?u ihm. „Mutter —?
,' aeaensi'lchb>e,.f; l die Uebrigen waren auf-
-rginge..i^ t geworben. Da lachte der
isten u»>Iliih „9er senes klingende , tiel herz-
äva »isi ,, 5,cti. das nur ihm zu eigen
e fade», Z i», 0>No das ihn » die Herzen stets
sehr aastet gewann, weil es ver-

^ schien sehr er, im Kern seines
d -« Ä !hb.nL ' S?nd« r° une^d FUu«' . xi Tie7ii4.itn
fröhlî ies nsi^ ubiges und lebensfegnen-

,rl, alten" tr̂ Md geblieben sein mustte—' uilem und allem.
»4 a«"? Rse„srs s

°ch 7iiikei'S"l
te dein

. die 's gut sein, Fra»
ftai, ’ . winkte er zn der Haus-irau , r ll| ue er 311 oer ^ uu »=
iW .^uühx,̂ „warum soll ich
t>iC( A .nrans mit der Geschichte,

e oeu-.L8<lüzen0 llhnen es, sowieso den
auch.Üi-» irir r,. Abend wieder einmal in
gs ^ I lĥ lllllürt? Niemand braucht sich

sindn? lchäinen, das weist Gott!Pre!st0Miniu, s.chüen, dessen verschwöre ich
!S P (3  liftt " Glichst, werden überhaupt
es Ä.L " genannt . Also?"
veglesiA Geschichte?" drängle die
PnlS r Dkan̂ „Erzählen !"

.,<iü^hsch? 'Awteg und wartete. Leise
die btc  Nacht in den Bäumen.
Gifek!̂ ist eIll (U’rtbinv a^ l„ mvhy Da«
... y .... Pef ;„-Aes Jahr her und war so:
ftdjjji! l̂schonW «« Sie , daß die ber-r Ita; suchen» wrgen tote, oag oie oer-

it rn̂ ^ uube meine Heimat sind
luge», ", ZteiuemdLUnzehn, als ich es. nach

" Mter Abtturium, das mernreu« z >-uier ^ " " Utiuni, ouv
,,(({ W8te  unerbittlich von mir

es ^ {J 5?m ch.? urchsetzte, mich endlich
<1 fr * w(f »Ör . -

?o
rfe„ "wngsstudirrm widmen zu

.0  hi,^ >0  kam ich nach Köln,
n §l'ie . °?U paar Jahre verblieb.
s heÄj Adsik . siugbnr wundervolle Zeit!
itcs u, , ^eue ^ Rhein und Wein und
— ,2 t; l Ut§Ä lnbe- Na. Wir waren
-°- fetÄ 'Ä .'"S -',,1!° jnq , ■ unjet utei —

f?n'8 k Prslb  ich . der Tenor
ldevî ' Ulein Gott , verzwei-

,»»», 9 Geld, aber Milliardäre,
kon/ My^ uurage und Lebenslust und

crvol - »nd echmsiluhkeit zu jeder rechten

sistS'.«'
rL'?.u"
iSB *» -

^dNdwa» ^rcilbe  embetraf. Nun
»ai war es dann wieder

Pl>gep JJiai , ote unaonje«
,J\  to It  weißen Kleidern, deret!" rollte senrlnes Gold .Beim

Mai,
Vorabend

die Mädchen

m feuriges Gold. „Beim geistert.

wohltemperierten Klavierrief
an diesem gesegneten Tag , als
wir drei wieder mal mit erlebnl ^-
füchtiqen Herzen und Nerven durch
Kölns Straßen schleuderten, der
älteste von uns freunden , der
Baß , blieb unvermittelt stehen
und streckte wie ein Zyklop die
mächtigen Arme gen Himmel
es rumort ! Ich sage, es rumort,

und ein unheilbarer Philrster der
der's nun noch langer aushalt in
der Stadt und nicht mit , m,r eni-
stimmt in den Ruf : wir wollen
dem Mai . dem Fruhltng entgegen!
Beim wohltemperierten Klavier,
ich habe gesprochen!"

Er war ein großer Kenner und
Anbeter Johann Sebastians , unser
Freund Bast. Wenn er berm
wohltemperierten Klavrer schwor,
dann wußten wir : die Sache war
ernst. Uns als Philister ver¬
schreien zu lassen — das wäre
uns wider die Ehre gegangen.
Langes Besinnen gab es über¬
haupt nicht bei itns damals . Wrr
verhielten , gleich unserm Baß,
mitten aus der Straße die Schritte,
bildeten schleunigst eine Rutli-
fchwurgruppe, dann brauste es m
schönstem Dreiklang : „" dem Mai
entgegen!" Und am nächsten Mor¬
gen. als eben die Sonne über dre
sieben Berge kam. fand sie schon
drei ihren Professoren und allen
Pflichten entlaufene Kunstjunger
i,l festem Takt den Rhein entlang
marschieren. Laute und Gitarre
auf dem Rücken, und horte ste
singen: „der Mai ist gekommen. . .

''Gut' unschön. .Der Tag stieg
höher, es wurde heiß, kühle Schen¬
ken lockten. Selbigen Abend waren
wir bis Godesberg gelangt Als
bas letzte Blitzen von Helros
stieuerwagen irgendwo vtn Westen
verglommen, hatten wir gerade
die Godcsburg erstiegen und sahen
UNS, lechzend nach Labe, Ul dein
Gartenlokal um. das den Berg
krönte . Der wundervolle Müt-
abenb hatte der Wanderer viele
hinaus und hinauf verlockt. Da
saßen sie an den weltzgedeckten
Tischen, Junge und Alte , Burger
der Umgegend, Rentiers imt ihren
trauen , Studenten aus Bonn rn
ihren bunten Akützen Mld, MeistKatt sogar ein veritables Mad-
chenpensionat benebst häkelnder
Gouvernante . Windlichter hingen
in den Bäumen , darinnen die
Friihlingsahendlnst zartlich stch
verfing , durch die Zweige bl.nkten
die grosten klaren Sterne, ngend-
wo in der Tiefe, da rauschte der
Rhein, ein Dampfer mutzte»e.
rade vorllberschaufeln, es lang
wrusik und übermutlges Jubeln
bin ru uns heran. EM uuve-
fchrciblicher Ab°nd I- « °>"°
fT Sit “ Ä

Srjr ?» jSe
Z SÄ ? «
Instrumente «G wrnkten der He -Rheinwein, natürlich. O Nyeln
wein am Rhein , an einem j jabend, unter einer Burgrmm.
und dabei jung sein. Herrgott im
Himmel, Paradies ! Und drei
gleichgestimmte Herzen, .kunstbe-
äeistert , zukunftsselig, uberstro¬

mende Lippen , berauschte Seelen
-Wurden es drei flaschen.
wurden 's vier ? Ich weist es heute
nicht mehr. Ich weiß nur noch,
daß der Baß der einzige war , der
soviel Besinnung behielt , sich un¬
serer schauerlich schmalen gemein¬
samen Wanderkasse, die er ver¬
waltete , zu erinnern , und dost er
plötzlich auf den berechtigten Ein¬
falt geriet , vor Bestellung einer
neuen Flasche Weins besagte
Kasse auf ihren Bestand zu revi¬
dieren . Es ahnte uns noch weiter
gar nichts Ilebles - wir sahen
nur . wie Freund Bast erblasste . . .
immer wilder die Taschen durch¬
kramte . . . ein paarmal wie tob¬
süchtig sich gegen die Stirn
schlug. - - hörten ihn röcheln. . .

„Weg —" stammelte er, uns
irrsinnig anstarrend.

He? ! Mach' keine sauten
Witze —!"

Wieder dies verzweifelte Durch¬
suchen aller Taschen —

Er ist weg, der Geldbeutel ist
weg. beim wohltemperierten Kla¬
vier , ich habe unser gesamtes
Bermögen verloren , schlagt nnch
ruhig tot , mit uns ist's alle!

Er hatte .beim wohltemperier¬
ten Klavier ' gesagt das war
wie ein Schwur . Reizend. Da
fasten wir also, hatten wie die
Fürsten in edlem Wein geschwelgt
und konnten nun womöglich als
Zechpreller das nächtliche Werte
suchen. Außerdem aber waren
gerade unsere Gläser und die letzte
Flasche leer , die Hebe bemerkte es.
kam und fragte mit dem reizend¬
sten Lächeln der Welt : Noch eine
Flasche, meine Herren ? Wrr nick¬
ten stumm ergriffen— das war
ja nun schon eine  Pleite . . .
Wahrhaftig : eine Sitnativn voll
antikischer Berzwerflung . . . Was
blieb zu tun? Zunächst tranken
wir weiter , das hob bereits ein
wenig die gefunkenen Lebens-
aeistcr. Hrtt» schließlich regte es
auch den Verstand an . Denn ich
hatte eine Idee. 0 eine Idee- -

„Wir singen!"
Die Freunde verstaildön Nicht

sofort, dann hatten sie lerse Be-denken — aber schließlich: Kunst-
iiinaer sind keine Regierungsre-
ferendare . und was ^ jenen ver¬
hüten. war uns kraft des Frei¬
scheins der Kunst und des lerchtc-
ren Blutes nur ein erlaubter
Scherz und vor allem Rettung
aus peinlicher Not. So stililUlten
wir denn leise unsere Jnstrurnonte.
berieten die Wahl der Lieder -
und dann begann es. Mit der
Krone im tiefen Rhein " fingen

wir an : erst ein bißchen zaghaft,
weil wir nicht wußten , wie das
zahlreiche plaudernde Publikum
die Sache aufnehmen würde . Aber
danil merkten wir, wie über un¬
serem Gesang mählich die Ge¬
spräche verstummten, sahen, wie
die Köpfe sich uns zuwandten,
hörten, selbst, wie klar, rein und
schön sich unsere Stimmen dem
Rauschen des Frühlingsnachtwin¬
des und dem Rauschen, des heili-
qen Stromes in der Tiefe ver¬
mählten , Trunkenheit und Selbst¬
vergessenheit überkam uns , und
nun iubelte und sehnte und lockte
und betete es im Dreiklang hin¬
aus in den Garten, gegen das
Tal da drunten , gegen den segnen¬
den Silbersternenhimmelüber

uns . . . na ra, also, es ist wirklich
schön gewesen. Als wir geendet,
ging ein Händeklatschen und Ju¬
beln und Winken los - natür¬
lich, daß ich es nur sage, es war
nicht so sehr unsere „Kunst" , die
die Leute hinritz, aber diese Ver¬
einigung von immerhin bravem
Gesang und Wein und Rhein und
lauer Luft und Frühling und Mai
und Sternennacht — —

„Weiter —“ kommandierte ich
hastig, während das Publikum
noch raste. Dreiklang der Instru¬
mente — ach, wir fühlten , die
Schlacht war schon gewonnen —
und drum heraus mit dem Lied,
dessen marschierendes Jubeln und
dessen schäumender Iugendjiber-
mut nie zuvor und nachher uns
selbst so hingerissen wie in jener
Stunde , da wir im Bewußtsein
unseres sieghaften Jungseins und
Welt - und Herzengewinnens es
jauchzten wie ein Bekenntnis und
wie einen Schwur : „Wir lugen
hinaus in die sonnige Welt . . —
und trinken den Wein und küssen
die Maid und lassen den Eulen
das Klagen . . ."

Kinder, Kinder, Kinder, war
das ein Ausstand ! Als wir ge¬
endet, konnten wir uns kaum ret¬
ten. Die Leute faßen nicht mehr,
sie stürzten zu uns , umjubelten
uns, alte Herren drückten uns dre
Hand, Studenten tranken uns ihr
Fiduzit zu, schöne Frauen winkten
mit Händen und Taschentüchern
_was soll ich erzählen ? Ihr
hättet es erleben müssen! Und als
wir dann unser drittes Lied ge¬
sungen. „Der Sang ist verschollen.
als aller Augen ernster und ge¬
rührter blickten und wir fühlten.
wie die rechte Mischung von süßer
Lust und leisem süßen Schmerz
die Herzen aller Hörer umfangen
hielt — und als wir dann Mut
saß len, zu tun. was wir tun mntz-
ien, utib nun — nicht etwa de¬
mütig . ach nein , sondern Mt
lachendem Uebermut dre Hute
»oaen und ovserheischend. von
Tisch zu Tisch schritten, die frei¬
willig gebotenen Gaben *n
Scheuern zu sammeln, da regnete
es nur so von Nickel und Silber
und noch gewichtigerem Metall
ans uns herab, und ieder wollte
der erste fein, und jeder wollte
schenken, und wir sahen es an den
Augen, daß jeder Hand Geschenk
noch ein schwacher Abglanz nur
des Dankes war , den diese Men¬
schen in ihrer Brnst suhlten, und
wustten, daß w i r bei allem noch
die Schenkenden gewesen waren,
denn wir hatten ihnen, hier am
Rhein, an eineitt trnlikenen Früh-
lingsabend , zur rechten Stunde,
mit jungem Lied, ein Erkennen
gegeben, wie herrlich und ,uber
alle Maßen göttlich-ewig schon es
ist: leben — leben — leben —

Wir haben noch lange und vtei
gesungen. Dabei waren wir
reicher als je im Leben zuvor.
Als wir endlich darangingen, die
Zeche zu zahlen, kam der Wrrt
höchstpersönlich, verweigerte jeg-
liche Annahme von Geld, bedankte
sich in wohlgefetzter Rede—:
„Kommen Sie bald  wieder , es
soll Sie nie einen Pfennig kosten:
Hab' ich doch mein Lebtag solch
liebe junge Leute nie gesehen!
O ja , es war ein Erfolg . . . Wrr
wollten dann gehen.. Stimmten
ein frohes Wanderlied an und

marschierten zum Garten hinaus.
Rufe umbrausteu uns , Tücher
wehten, „kommt wieder, kommt
wieder" : Wald nahm uns auf.
den Berg hinab , wir sangen und
sangen. Aber was war das ? Warf
Echo unsere Stimmen verhnndert-
sacht zurück und unsere Schritte
auch? Wir sahen uns um : wir
iahen : in langem , langem Zug
kamen sie hinter uns her, all die
Gäste von droben, Studenten hat¬
ten die Windlichter aus den Bäu¬
men des Gartens genommen und
trugen ste wie Fackeln durch die
Nacht, ach. die Nacht rauschte und
klang und jauchzte, sie hatten sich
bei den Händen gefaßt , all die
Menschen, Junge und Alte , hinter
uns her, hinter uns her, den Sin¬
genden, und alle, alle sangen mit,
daß der Wald dröhnte und es wie
Hymnus eines ganzen seligen
Volkes hinauf zu den Sternen
jubelte : „Freude , schöner Götter¬
funken. Tochter aus Elysium . . ."

Ja , und dann — irgendwo war
ja wohl der Wald zu Ende und
mußte wohl ein Auihören fein all
der Lust — und dann , irgendwo
am Ausgang des Waldes , wo die
Wege sich trennten , da drängte
plötzlich ein junges Ding , ich feh'
sie ' noch, im Banmelzops und
weißem Kleidchen, sich vor aus der
Menge, die uns gefolgt. Sie ge¬
hörte zu dem Mädchenpensionat,
dem wir den ganzen Abend gegen¬
über gesessen und war die eine,
in deren Augen ich recht eigentlich
den ganzen Abend lang meine
Lieder hineingesungcn hatte , denn
sie gefiel mir sonderlich vor allen.
Drängte sich vor , und warf die
Arme hoch, und warf sie um met-
ncn Hals , und küßte mich. Ach,
vor allen Leuten hat sic intch ge¬
küßt in plötzlichem Ueberschwang.
und noch einmal dröhnte ein letz¬
tes begeistertes Bravorufen und
Händeklatschenall der Leute durch
die schon sanft sich verfärbende
Nacht. —

Dann , irgendwann am Aiorgen.
stand ich. während meine Freunde
schon schliefen, draußen aus mner
Mole im Rhein . Die Sonne
flammte Gold, ich war so glücklich.
Der Kuß, dieser jähe, zwanghafte,
junge , junge Kuß . . . Mein schön¬
ster Triumph. Ich war so glucklrch.
Ich wollt - opfern, nicht dem New
der Götter. . . nein, mir verschwen¬
den ans einem Gefühl übermensch¬
liche» Reichtums heraus, und
faßte meine Taschen , die all d,e
klingenden Schätze voin gesirigen
Abend enthielten , und drehte sie
um. und streute, beim wohltempe¬
rierten Klavier, die ganzen lrn-
genden Schätze jauchzend mit star¬
ken Händen , daß sic rote tausend
Meteore noch einmal anssunkelten,
weit hinaus in den Rhein!'

— Der Sänger hatte geendet
Schweigen leiser Ergriffenheit
dankte ihm. — „Und ,enes Mäd¬
chen'?" fragte endlich die Tochter
des Hauses ahnungsvoll . „Haben
Sie sie einmal wiedergesehen?
Der Sänger lächelte still. Ergrrss
den Weinkelch. „Ich h a b e sie
wiedergefehen. Und sie rst mir
durch oll die Jahre die treueste
und verehrteste Freundin gebste-
ben!" er uub ttött * ber ttet
errötenden Hausfrau zu.

„Nun , dann — Das Mädchen
stockte kurz — „Sie sollen nicht
sagen können, daß einst dre Mrrt-
ter bester zu belohnen wußte, als
heut die Tochter. So daß Sie
heut abend Ä ^en zweitgroß¬
ten  Triumph verbuchen dürfen

Sie stand auf, ging zu ihm und
küßte ihn herzlich und lange mit-
ten auf den Mund.

DU $<
Klz V
kann»

folg' '



SomtJqgi Serjugwnd
Jagd auf den Jaguar

Unverwandt den Blick auf das
'JBaffcr gerichtet, fitzt er zufam-
mengekauert auf dem Vorsprunge
des Ufers, an dem der Strom
etwas schneller vorbeifliegt . Hier
bat der Raubfisch seinen gewöhn¬
lichen Standort.

Der Jaguar , König der süd-
amerikanischen Urwälder , ist kein
Kostverächter, aber heute steht sein
Appetit noch auf etwas Besonde¬
res in der reichen Auswahl sei¬
ner Speisekarte, die ihm die para¬
guayische Wildnis bietet.

Er fischt.
Ein plötzlicher Schlag mit der

scharf bewehrten Pranke auf das
Wasser und ein „Dorado", ein
Raubfisch, fliegt in hohem Bogen
auf das Land , um sofort behag¬
lich verspeist zu werden. — Plötz¬
lich aber stutzt der Räuber

Der einzige Feind , den er fürch¬
tet , befindet sich in seiner Nähe:
Der Mensch! Zur Flucht ist es
jetzt zu spät. Die indianischen
Hunde haben bereits Witterung
genommen, und schon richtet der
Jäger das mächtige Blasrohr , das
er sich aus einem Bambusstab ge¬
fertigt hat.

Schnell erspäht der Jaguar eine
schiefstehende Akazie und „bäumt
auf ", wie es in der Weidmanns¬
sprache heitzt. Das wütende Tier
achtet nicht auf die kleinen, ver
gifteten Pfeile , die ihm der In
dianer aus sicherer Entfernung
mit dem Blasrohr auf den Peft
brennt . Seine ganze Aufmerk
iamkeit gilt den kläffenden Hun¬
den, die wild und regellos am
Baumstamm hachfpringen. Aber
plötzlich beginnt das Pfeilgift zu
wirken, feine mächtigen Glieder
erschlaffen — dann stürzt der Ja¬
guar mit dumpfen Aufprall zu

Wißt Ihr schon!
Der Amazonenstrom ist der

größte Fluß der Welt.
Die chinesische Schrift hat 24 00»

Schriftlichen.
Die 46 Meter hohe Freiheits¬

statue bei New-Pork ist das größte
Denkmal der Erde.

In Indien gibt es 315 verschie¬
dene Glaubensbekenntnisse.

Ein Elektron wiegt 0,000 000
000 000 000 000 000 001 Gramm.

Ein Goldfisch kann 5 Jahre alt
werden

Die berühmre chinesische Blauer
ist 2450 Kilometer lang.

auf dem etwas kräftigeren ui
Balten befestigt, zum Segel
ihr am besten schönes, bunt le"
tendes Papier , aus dem ihr 5
noch zum Schluß kleine
schneiden könnt Den Mast !>i
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Eine neue Bastelei

Boden. Vergebens wehrt er sich
-egen die kläffenden Hunde. Ein
Prankenhieb , ein zweiter, kraft¬
loserer. dann legt sich das präch¬
tige Tier auf die Seite , um nicht
mehr aufzustehen. Unter Zuckun¬
gen verendet die gefährliche
Raubkatze.

Der Indianer , auf fein Blas¬
rohr gestützt, lächelt triumphie¬
rend. Heute noch werden feine
Stammesgenossen ein Fest veran¬
stalten zu Ehren des glücklichen
Jägers.

Was ihr alles braucht, um euch
einen Rollfegler hersteilen zu kön¬
nen : drei abgespulte Garnrollen,
ein langes Stück Faden , etwas
buntes Papier , zwei Stäbe von
je 3 Zentimeter Länge, einen
Stab , der etwa 11 Zentimeter
lang ist, einen zweiten von sechs
Zentimetern und schließlich einen
von ungefähr 3 Zentimetern

^Länge. Aus diesen Stäben könnt
ihr euch leicht, wie es auch un¬
sere beiden Abbildungen zeigen
den Unterbau des „Rollenfeglcrs"
Herstellen. Weil die Rollen mäh¬
rend der Fahrt nicht verrutschen
dürfen , müßt ihr in jeden Stab,
durch den eine Rolle geht, links
und rechts von dieser eine Kerbe
schnitzen und in diele einen kleinen
Holzfpan als Pflock iellbinden
oder -leimen. Der Mast wird
ebenfalls durch Leim und Schnüre

man durch zwei kleine Riegel,:
in das Segel geschnitten weE,
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IDE
CTS Wenn es noch ein paar

Tage geben sollte , io ver!
man die Pflanze desbalb noch
der Zentralheizung oder dem^ .

Neue Streschholzkünsfe
Auf unserer

ersten Abbil¬
dung seht ihr 9
Hölzchen derart
angeordnet , daß
sie vier gleich¬
seitige Dreiecke
bilden.

Jetzt fünf Aufgaben!

\AV
1. Nehmt vier Hölzchen fort -

2  Dreiecke sollen bleiben.

2. Bon den li Hölzchen nimm
3 fort — wieder sollen zwei
Dreiecke bleiben.

3. Nimm 3 Hölzchen weg —
— wieder sollen 2 Dreiecke

übrig bleiben.
ck. Wieder sollen 2 Hölzchen

Tortgenommen werden , dies¬
mal aber müssen3 Dreiecke
übrig bleiben!

5. Wer von euch schafft es, aus
6 Streichhölzern 4 gleichsei¬
tige Dreiecke zu legen?

AA

5 Aa\

Jetzt, da nach dem langen , trost¬
losen Winter wieder wärmere
Winde wehen, bekommt wohl
mancher unter uns Lust zu einem
kleinen Bummel . Natürlich waren
es zuerst die Spatzen , die schon
längst wieder die Luft mit ihrem
zwar nicht schönen, aber dafür
recht lauten Gekreisch erfüllten.
Langsam aber kommen wir vor
die Tore der Stadt , hören ein
Lerchentirili , sehen auch den mun¬
teren Zaunkönig im Büsch singen
und bemerken schließlich auf einem
alten , halbzerfallenen Zaun einen
papageigelben Vogel : die Gold¬
ammer . Sechs helle Töne flötet
er uns vor, dann folgt ein tiefer:
das ist ferne ganze Kunst , aber
wir freuen uns doch, den kleinen
gelben Kerl wieder zu sehen.

Ueber der großen Wiese fliegen
eifrig und geschäftig Krähen init
Papierfetzen und alten Lumpen
im Schnabel hin und her:

Frühlingsvorbereitungen ! Einige
Schritts weiter bemerken wir
im weitläufigen Geäst einer
alten Eiche eine ganze Stare » -
fatnilic . Das knarrscht, fchwarr!
und schwätzt durcheinander ! Fast
tonnte man sich die Ohren zuhai-
ten, wenn man sich nicht doch wie¬
der freute , daß es nun endlich
wirklich Ernst mit dem Frühling
wurde . Es gibt wohl keinen
Vogelpfiff, den der Stör nicht
schon nachgeahmt hätte. Und mit
welcher Meisterschaft gelingt ihn,
stets der Versuch! Schade nur.
daß ers selbst mit seiner Kunst
nicht so ernst nimmt.

Bald werden wir wieder den
Kukuk in den Wäldern schreien
hören, und nicht lange mehr kann
es dauern , bis die Schwalben
sämtlich wieder unter Dach und
Fach ihres alten , geliebten Bau¬
ernhauses sitzen. Dann — kann
getrost der Sommer beginnen!

der in Tätigkeit geletzten v '. & u
Die Kaktee wird es bestimmt n Pfälzer , i
schöner Blütensülle im Solls' ,
belohnen. Ueber die KaUft
arten aber , die im Winter zu
hen pflegen, lasse man sich in CIJ
guten Gärtnerei oder im Bl """
geschält Auskunft geben.
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unßfwiMeter erwiese». Um
dem eventuellen Lichtmangel " ,
zubeugen, empsieblt es sich.
wüchsige Baume bis aus ~
bähe zu kappen , um stets ge" "- ,
den Lichteinsall möglich werde",
lassen . Bei dieser Methode ,,
fährt inan vollkoiiimen gesa».,
für die Bäumchen , weil siê ,.Saftruhezeit doch beschnitten
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Von Menschen,  die auf Bäumen leben
Den wenigsten unter euch dürfte

es wohl bekannt fein, daß Neu¬
guinea die zweitgrößte Insel (nach
Grönland ) der Welt ist. Diese
Rieseninsel liegt im Norden
Australiens und wird vom F-est-
lande durch die soqenan-ate Tor-
resstraße getrennt . Obwohl sie
doppelt so groß wie Deutschland
ist», heben ans ihr doch nur zwei
Millionen Eingeborene , die wir
Papuas nennen. Bis zum Welt¬
krieg war diese Insel deutsches
Gebiet, und deutschen Forschern
vor allem haben wir es zu ver¬
danken. daß mir genauere Kunde
von diesem Bvlke bekamen. Es
sind Kannibalen, nlso Menschen^
die obne Bedenken ihresgleichen
auffressen. Zum Schutze gegen die
vielen wilden Tiere , denen gegen¬
über sie meist machtlos sind, er¬
bauen sie sich ihre Wohnungen in
den Kronen der Hoheit Bäume !'
Die Wände dieser seltsam anmu ».
tenden Behausungen bestehen aus
ausgetrennten Bambusfasern , die
zu Matten geflochten sind. Das
Dach besteht aus Schilf. Die etwa
dreißig Meter hohen Hütten wer¬
den meist auf einer Lichtung an-
oelegt, damit die Bewohner Raub¬
tiere und etwaige feindliche

Stämme rechtzeitig bemerken kön¬
nen. Zum Schutze gegen räube¬
rische Stämme dient meist eine
Art Balustrade aus Matten , die
den Insassen die Möglichkeit gibt,
sich vor den vergifteten Pfeilen
der feindlichen Menschenjäger ver¬
stecken zu können.

Kakteen waren eine Zeit lang
..die " Mode . Heute nun haben
sich die verschiedenen Lieb
habereien anderen Gegenständen
zugewendet, aber diejenigen, die
damals wirkliche Freude an der
»ielfältigen Gestalt und den son¬
derbaren Blutenformen der Sta¬
chelträger hatten , sind ihnen auch
heute treu geblieben. Allerdings
müssen sie sich unausgesetzt mit
ihren Lieblingen beschäftigen,
weil es falsch ist. anzunehmen , daß
Kakteen zu den sogenannten
„dankbaren " Pflanzen gehören.
Womit die Hausfrau meint, daß
.es ohne Pflege auch ginge und
man sich also nicht viel Umstünde
zu machen brauche . Gewiß haben
Kakteen ein zähes Leben, denn
sie begnügen sich mit einem Min¬
destmaß an Wasser, beanspruchen

sic ihre Erholungspause jedoch be¬
endet , so gebe man der Pflanze
irisches Wässer, frische Luft und
möglichst viel Sonne . Schließlich
muß sie noch kräftig mit einer
Wasserdusche überspruht werden.
Gut wird es auch fein, die Erde
i'm sie herum mit einem flachen
Holzstückchen kräftig auszulockern.
Selbstverständlich darf die Kaktee
nun nicht etwa wie eine Sumpf¬
pflanze begossen werden, ein täg¬
liches Anfeuchten jedoch darf nicht
vergessen werden.

den müssen. Es sollten r  »
Regel keine reinen Wildreim, . ui folgen, j
eingerichtet werden, weil " , £
dnrch Zwischenstreuen von 4,,>
neu Nicht nur Vorrat für
nachten schafft, sondern
auch eine geradezu ideale SW

Kalte
* NusniK

schutzstütte erhält. n
Heckcnwirtschaft ist stetsz" },

werfen , weil auf diese Ar .̂ Zdeutschen Forstwirtschaft
derttausende verloren gehen

Wenn man Feldremisen
nimmt, sollte stets für eine

Gutanlage gesorgt werden, w- *
es dabei, wenn man nach
Kahlschlage die de» Bode" y
bessernden Leguminosen psi" t

selten Ümtopfereien und lassen den
hä

Lin LnumiiLus aul bieueuinea

Kopf nicht hängen , wenn auch mal
die Sonne ein paar Tage nicht
scheint. Diese Bescheidenheit darf
aber nicht mißverstanden werden,
denn bei nachlässiger Pflege be- ~ ’
steht die Kaktee zwar , wird aber"
nie gedeihen. Mit Wasser darf
bei der Kakteenzucht — entgegen
irrigen Meinungen — nicht ge-Z'
spart werden. Das darf man nur MM
tun , wenn die Pflanze , Beispiels-
weise im Winter , ruhen soll. Hatss

Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach, Flörsheim «m Main . — Für den Inhalt „Der Sonntag " verantwortlich : Heinrich Drcisbnch jr ., Flörsheim am Main , Schulstmße 12,
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SchlagMettereWission.
Neun Schwerverletzte.

hindenburg, 29. April.
ein C o n c o r d i a g r u b e in H i n d e n b u rg er-
hÄnei.e s 'ch am Donnerstag früh auf der 240-Meter -« ohle
^ ? .^ dreas-Flözes eine Schlagwetterex P l o fron,n 0 11n flY>r»r»v» f<4imöt*o Wriitihtvjiinhßll erlitten«qbr neun  Mann schwere Brandwunden ^

^? Cm  Anschein nach ist das Unglück dadurch entstanden,
kiv der Grubenarbeiter ein Streichholz angezundck

!r>. ' wodurch die Grubengase zur Explosion gebracht war->- N Md. rtlUijt  SJ -, —- - >« nniUciPT

:ine Riegel,)
mitten wer°J
n ordentl'h
r euren
Fläche stalj

re Helle Fst"

Wie Wiuueuyu |c jui »—. . ...
<w -. Zum Glück war die Wetterführung in völliger
" „"ung. sonst häkle das Unglück noch größere Ausmasze""nehmen können.

Skandal um jmuZssischen Abgeordneten.
Abgeordnete Reynaud gibt ungedeckte Schecks aus.

Paris , 29. April. ̂Ijeue OVjjJ ,
end und. . Ein  Skandal,  dessen Auswirkungen nach nicht über.
>e hinweg!' L'°yen werden können und in denen der bekannte sozialistuche
ö"n< ihr ^ geordnete Reynaud  verwickelt sein soll, ist letzt mWipffo  lCy1 l ^ t . Sfr~ „ r _ _ f ._ r _ " nr ^ ^v, onfftatthfitt.e Wette firtH* ^ ^ p h a e l an der französischen Reviera entstanden.

—er  B,er  Hauptaktionäre des dortigen Kasinos, em ge-s Mt,  Oer Hauptaktionäre des dortigen Kasinos, ein gt
f ©1 er  Baron Raab , hat gegen den ehemaligen Direktor des
f e J lrtPs (Spielbank ) Strafanzeige erstattet, weil er angeblich
! Summe von 89 000 Franken nicht abgeliefert habe, die
j 'N Form von Schecks von dem sozialistischen Abgeord-», uüiui Dun üujeaü uuii ucm ^

abergeben worden seien. .. „„jümBLs««<*> “™ ISÄSSSSchecks sollen ,eooch. nach Aussage ^ ' “^ '“”3 ;
öonef  •ots’ ohne Deckung gewesen sein. Man habe seinerzeit
v,5 k'-icr Strafanzeige abgesehen, weil Reynaud als Ubge-
rdncker sehr bekannt mar und außerdem versprochen habe

ZU Zahl *," -w .. , ♦<_ 'jciji UVtUitm[Uul UUV - / ' .
?°hlen. Nach Milteilung eines Blattes soll Reynaud,mleK-D" -'euch Lltiiieuung ».r . i „ ; „

fe|‘ en  2ahr Schecks im Gesamtbeträgevon 825 000 Frauausgegeben haben.

Schnelszug in Amerika entgleist.

ein paar
io veri-lK

rshalb noch\
oder dem lC'

lii°:̂ wyork, 29. April . Bei South Bend in Indiana ent-
Neu vom Schnellzug der Newyork Central Rmlroad-

Me Lokomotive und drei Wagen . Die Wagen stürzten
i!_. Löschung hinunter und prallten aus ein Wohnhaus . Es

Zwei Toke und zahlreiche Verletzte fcstgefkellk worden.

geletztens bestimm' .
im So'E,

die K»kt§Winter zu?J
an sich in «' |er im
geben.

t  Flucht von der Teulerrinieu
Vfälzer, der 14 Jahre auf der Teuselsinfel gefangen

msen
bekannte Ä
mise an H
in es zuM'
eren Ze¬
igen habe" .

Nachteil '
rhältnisfe" "a
stinstigste" jini' rtm nt) .4

sah, glücklich entkommen.
Ludwigshasen, 29. April.

Interesse findet die abenteuerliche Flucht eines
ih | 15f r S, der 14 Jahre auf der berüchtigten Teufels-n>.1 e 1 Tmirhp ff« honhelf ftdl um einenI," 1 gefangen gehalten wurde . Es handelt sich um einen
de» . «ichleiser aus Kaiserslautern.  Der jetzt m

er Jahren stehende Mann war als 19jähriger I» den
verk, gezogen. In französische Gefangenschaft geraten.
5Wu$ te  er zu entfliehen, wurde ertappt und wegen der in
b»„ vtndung mit der Flucht verübten Straftaten aus Le-

doauer nach der T e u s e l s i n s e l verschickt. ,
Opi« ,c «ach sangen Jahren unternommene zweite flucht

einem aus zwei Benzinsässernund einer Xül

verband
m «"4
u. UM 5chtmangel ”,
t. es lich.L>,s ans 7 x
stets geniw,

;Iich werde' ,
Methode U

faS!men ge,» . ,
weil sie i

,schnitten
sollten i" •[,<:

Wildrei'l«

he. ' n- «ut einem aus zwei « enzinfageeu u.iw « ««
di«Mellten Boot erreichte er mit einem Le,densgenossen
kgs,,allste. 3n üOcc  30lügigem Marsch durch die Urwälder
heim".ö1c  Beibeil nach Iliederlündisch-Guanana. Alls der
tf ? tcifc kan» der Entkommenezunächst bis Lissabon, ms
den? Ürankenhause liegen blieb. Aach fehlet WtedörsM.

traf er über Zlmsterdam in Hamburg ein. sein
six ich. Daker und Mutter wiederzusehen, bletbl unerfüllt;

I'nd öciöe inzwischen verstorben.

Bas » uae des Ka.
Nowau von Edmund Sabot 1.

Ein Volksfest zu Ehren der Junggesellen.
In der westfälischen Industriestadt Bochum wird am 30.

April" zum 544. Male das sogen. „Maiabendfest gefeiert.
Hinter dieser schlichten Bezeichnung verbirgt sich «n m
Deutschland einzig dastehender Brauch. Das „Mawbendsest
beginnt mit dem Ausmarsch der Bochumer Junggesellen nach
einem Bochumer Vorort , wo sie vom dortigen Schutzenverem
begrübt werden. Nach einem Essen folgt der Rückmarsch zimr
Bochumer Stadtpark , in dem die sogen. Iungge,eUenelche
aerflanzt wird. Anschlietzend werden aus dem .viarlt aus
einer Trommel die Zinsen eines Sparguthabens von 200
Talern verteilt, das seit Mitte des vorigen Jahrhunderts bet
der Bochumer Sparkasse besteht. Ter Tag klingt dann m
einen' aemüllichön Tanzabend aus. dieser Brauch geht auf
eine historische Ueberlieserung zurück. Im Jahre 1388 halsen
die Bochumer Junggesellen dem damal.gen Landesherrn„ Gras
Engelbert III., in einer Fehde gegen die Stadt Bochum. Er
gab den Junggesellen das Recht, aus dem Bockholtwald bei
Harpen am 3Ö! April jeden Jahres einen Eichbaum zu Halen
und von dem Verkaufserlös dieses Fest zu veranstalten. Spa¬
ter wurde dieses Recht durch die erwähnte itopuaujterung
abgelöst.

Wie schnell fliegen die Insekten?
Diese Frage suchen verschiedene interessante Versuche, die

kürzlich in einem zoologischen Institut vorgcnoimnen wurden,
zu beantworten. Die einzelnen „Prüflinge" kamen rn einen
dunklen Raum, worauf mau ein einziges Fenster offnere,
durch das das Helle Tageslicht hereinschien; die Jnsesten
flogen ihrer Natur gemäß alsbald in gerader Lime daraus zu.
äM einer Stoppuhr liest sich genau die Zeit megrn die
d.e einzelnen Tiere zur Bewältigung der vorher abgemessenen
Streckê gebraucht hatten. Am schnellsten flog die zu den
Sphingiden gehörende Falkenmotte, die es auf 15 Me.er
in der Sekunde brachte. Dichtauf folgt mit 14 Metern d,e
Pferdebremse (Tabanus bovinus). Auch verschiedene~tbel»
Icnartef. zeigten hohe Fluggeschwindigkeiten. , ? re Schnrllrg.
feit unterer Hausfliege wurde mit zwe>bis zweiemdrittsk Aetcr
ie Sekunde gemessen. Sehr verschieden hoch sind die Flugge-
schwindigkeiten der Bienen und zwar je nachdem, ob sie von
jhrem Stocke ausflicgen oder mit .Honig beladen zuruckkommen.

tnaranlie nverneynren, 'vast fanrinche angevorenen 'Bauproff«
deutschen Ursprungs sind. Ter Lieferant gerät natürlich st,
Eewissenskonsiikte. Was macht er?

Die WasserstraßenverwaltungPotsdam fordert Hölze,
an ; hier hatte ein Baurat alles zusammengcsucht, was «
über Holz finden konnte. „Das Holz mutz frisch, trocken,
kernig, gerade gewachsen, ohne Astlöcher, Eisklüste, Risse,
Wurmfraß , ohne blaue Flecke, Rot- oder Weißsäule ode,
andere Fehler sein, und darf nicht durch zu langes Liege«
im Wasser ausgelaugt sein!" Das Holz soll frisch, aber zu<
gleich trocken sein! — Für Wasserbauten trockenes Holz?

Die Gemeinde Klein-Tychow will erfreulicherweise für
ihr Schulhaus neue Schulbünle anschafsen und hat sich zu
solchen aus Stahl noch nicht entschließen können. Aber die
Regierung Köslin hat den Zuschuß zur̂ Beschaffunĝ der
Bänke an die Bedingung geknüpft, daß diese aus Karparhen-
Buchenholz augefertigt werden! Und das deutsche Buchenholz
ist unverkäuflich.

Eine Reihe von Beispielen, tägliche Erscheinungen! Woran
liegt das ? Der heilige Bürokratius treibt sein Unwessn.
Warum komint der Baurat nicht aus den Gedanken, einer,
Holzsachmann, einen Praktiker, zu Rate zu ziehen?

Au? dem AMsWiMMel gegen deutsches Holz
Bekanntlich bestehen verschiedene Verordnungen, wonach

für öffentliche und mit öffentlichen Mitteln errichtete Bau¬
ten ausschließlich deutsches Holz zu verwenden ist. Doch bei
dieser Verordnung geht es wie bei vielen anderen: ändern
tut sich nichts. Im Gegenteil, es wird weiter polnisches
Kiefernholz, amerikanisches Pitsch-pine-Holz, Karpathenbuchen-
holz von den Behörden vorgeschrieben.

Zurzeit ist die Errichtung von Siedlungsbauten für Er¬
werbslose, die Stadtrandsiedlung, große Mode. Ta de,
Staat für diese mit öffentlichen Mitteln zu errichtenoeir Baa
ten verhältnismäßig wenig Geld hat, soll alles möglichst
billig erstellt werden. Aber was geschieht seitens der Bau¬
ämter'? Zn einer Stadt im Rheinland sind die Ausschreibun¬
gen für die Randsiedlungen vergeben worden. Die Unter-
nehmer werden uusgefordert, Angebote für die Fenster rn
amerilanischeni Pitsch-pine-Holz zu nrachen! Das auslandlM
Holz ist zwar teurer, aber daraus kommt es "ich. «n. Da
ist die Stadt Leipzig, die sogar einen beachtlichen Wald ihr
eigen nennt. Das dortige Hochbauamt schreibt für die Stadt-
rrrndsiedlungen polnische tiefer vor; es soll „deste, <»bge-
lagerte, astfreie Ware" sei». Die Sledlungsbautenwerden
dadurch bestimmt nicht billiger. Aach um ine Stobt Altona
wird randgesiedelt . In dem Wirrwarr der dort herausgt'
gcBencn Bestimmungen heisst a . . „Zu Fußboden , dwvoliwn astfreie Bretter zu liefern , ,e Quadratmeter nicht
mehr als vier gesunde Aeste, je Ast höchstens3 Zentimeter-r-iircknnesser'" Mit dieser Bestimmung scheidet denrsches Holz
non vörLrein ans : denilllch müssen die Lieferanten  die volle

Fischer irr Nsi.
Deutsch« Seefische — ein Volksiiahrmigsmittet.

Fischerei in Not !, lautet der Ruf von der deutschen
Nord- und Ostseeküstc. Zehutausende braver Fischerfainilieu
schweben in höchster Gefahr der Eiistenzvernichtung. Ueber
50 Prozent der deutschen Fischdampfer liegen still in den
Häfen, weil die Fischdampferreisen aus Grund des schlechten
Absatzes der Fänge die Selbstkosten nicht mehr decken. In
einer Zeit, wo Millionen deutscher Voitsgenossen nur das
nackte Leben fristen und wo in erster Linie wenigstens di«
eigenen Kraftquellen der Lebensmittel-Versorgung voll aus-
geschöpft werden sollten, gehen noch Hunderte von Millionen
E oldmark für Seefische und Fischindustrieerzeugnisse ins Aus-
land. ^

Ueber den hohen Wert der Seefischnahrung braucht kaum
etwas gesagt zu werden. Insbesondere ist es der hohe Ei-
wc-isgehalt des Fisches, der ihn zu einem idealen billigen
Volksnahrungsmittel macht. Jeder soll natürlich das essen,
was ihm schmeckt. Er sollte dabei jedoch nicht vergessen, daß
wir auch im Seefisch und in den guten Räucherfischen usw.
ausgezeichnete und preiswerte Nahrungsmittel besitzen.

Wenngleich in den letzten vier Jahren der Seezisch-
verbrauch im Jahresdurchschnitt und pro Kopf seit dem
Jahre 1930 gestiegen ist, sind uns andere Nachbarvölker, de-
sonders England, weit voraus, wo pro Kopf der Bcvol-
m-unci 53 Pfund Seefische verzehrt werden.

Es liegt im allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse
wenn der Seefischverbrauch als natürliche heimische Ernäh-
rungskrastquelle weiter gesteigert werden kann.

Unsere Hochfeesischerei verfügt über mehr als 350Danip-
fer, 130 Motorfahrzeuge,. 123 Heringssangboote und etwa
12 000 Kustenfangsahrzeuge. Insgesamt hat die deutsche.̂ e».
fischerei 680 Millionen Pfund im Jahre 1931 mit einem
Handelswert von über 300 Millionen Mark als „Frücht«
des Meeres " geerntet . Diese ungeheure Summe gibt über
200 000 deutschen Volksgenossen Arbeit nnd Brot . Fürwahr
stattliche Zahlen — nnd dennoch dringt immer wieder der
Ruf zn uns : Fischerei in N-st!

Die Vost im Dienst der LMdWüLfchast.
Eine fortschrittliche Oberpostdirektisn.

Bon Fritz L . Kern,  Berlin -Steglitz.
Im Laufe der letzten Jahre ist das Problem der New-

ordnung und der Verbilligung des Absatzes einheimisch«
.landwlltschcksllicher Erzeugnisse Deutschlands zu immer stüv.
lerer Bedeutung gelangt . Die Verteilung der deutschen lau *»-
wirtschaftlichen Erzeugung über die weite zerrissene Fläch»
unseres Vaterlandes stellt die deutsche Avsatzorganifatioudabet.
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ajüftl für tue teichraeschürzle Muse , und Rufius versprach.
ihr das Manuskript seines lleuesteil Schwankes in kurzer
Zeit vorzulegen.

E « wird ein Treffer , ein Reißer , gnädige Frau!
Sie dürfen sich fest darauf verlasien. Die Leute werden
Mlter den Bänken liegen, wenn sie das mit anhören .^ Ich
beglückwünscheSie zu Ihrem künftigen Erfolg , gnädige
Frau!"

Jweiundzwanzrgstes Kapitel.
Der Siindensall", das neueste Werk aus der Feder

von"Heinz Rufius . wurde zur Uraufführung durch die
Wandertruppe der Karoly für Mitte September angekün¬
digt und sollte sechs Wochen lang in Berlin gezeigt wer-
den. Anfang September fand die Uraufführung des
Karoly -Mlmes statt , der sowohl beim Publikum als auch
bei der Presie ungeteilten Veifall fand . Die bereits halb
vergessene Gattin Aworthys stano mit einem Schlage
wieder im Mittelpunkt der Neugier aller , und deshalb
war eine Reklame, wie Hurriman sie sich gedacht hatte.
gar nicht vonnöten . Die Ergebnisie des Vorverkaufs undl.- hie sich in verschiedenen NresienatitS !!

kie letzten Entscheidungen über die kstN̂ ge Wan
" ' uvve. Sie entschied sich, von Rusius mit Beifall b.

die Spannung , die sich in verschiedenen Pressenotizen
knndgab. übertrafen tatsächlich alle Erwarttingen.

Ein neues Theater in der Klursürstendannnstraße war
gepachtet worden. Der Schmuck der Jnnenräume wurde
in aller Eile noch dem Geschmack dersenigen angepaßt , die
sich am Sündensall" erfreuen sollten, und das Ensemble
d--n Karow begann Anfang September unter der Ober¬
leitung Doktor Schirmers mit den Proben , die recht schnell
vorwärts kamen.

Rufius hatte sich wieder m seine Pagenrolle Eha
aeaenüber hineingefunden , wenn dieses Verhältnis sich

ch ^ r der Oberfläche nicht unwesentlich verändert
'™e denn Elia war heute nichr nur die erfolgreiche Diva

mtt oer gronen Zukunft , sondern auch die Gattin eines
MultimilllonärS. dessen Händedrücke golden abgesärbk
hatten. Rufius grarulierre sich zu seinen Erfolgen und
schrieb sich die Tatsache dieses Eheglücks ans sein Konto.
Falls er noch in den nächsten zwei oder drei Winiersprel-
zelten Hausdichter der Karotv blieb, so konnte er sich iiur
Ruhe seheil und ein Leben nach seinen Neigungen sichren.
Betrübend war eS aber doch, daß bei Elsa von Dankbar-
keit nichts wohrzunehmen war : sie behändeste ihn genau
so «en canaille" wie alle andern, ober er war Menschen,
kenuer genug, um zu wisien. wie er sieb beliebt zu machen
hatte. Er wußte nichts von der mißglückten Ilnterrednng
mit Johannes Schert , erriet ober einiges aus flüchtigen
Bemerkungen ; und nun machte er sich luftig Übel den
„Tapergreis ", der täglich drei Stunden im Tegeler See
angelte und als Nebenbeschäftigung Dramen von „reinen
Toren" schrieb. Elsa stimmte in den Hohn nicht mit een,
aber er merkte wohl, daß feine Worte ihr ein Labsal
waren,

Elsa ging einsam, ocrschlosien und kalt ihren Weg
von dem sie wußte, daß es der letzte war. Ihre Krank-
beit wurde schlincmer von Tag zu Tag , und manchmal
kam über sie bleierne Furcht , daß sie den Tag der Pre¬
miere zu weit hinausgeschoben hafte. Einen Ansall von
längerer Tauer , der sich vor Aworthv nicht ganz verheim-
sichen ließ, hatte sie bei der llrauffühnmg ihres Filmes,
als ihr das Publikum zusauchzte und ihr Berae von Bin-
rnen in die Lope schicke. Eine geringe Besserung trat
ein während der Proben zum „Sündensall , und Elsa
atmete auf . Nur Zeit gewinnen ! Nur Zeit gewinnen!
Mer sie wußte nicht wo ûr . Grenzenlose Gleichgultcgtect
und Müdigkeit überkamen sie oft, und Rettung daraus
brachte nur der Haß gegen alle die, von denen sie sich Ver¬
achtet und ausgestoßen fühlte.



ttet  BjiJJTTtTifl) größere Ausgaben, als sic rm: reinen nach¬
barlichen Agrarstaaten, u. a . Holland und Dänemart, zu lösen
Kotten, die heute auf den deutschen Märkten in schärfstem
-Wettbewerb mit unserer einheimischen Erzeugung stehen. Die
Hemptwafft der deutschen Erzeugung gegen die Flut des
Importes ist, solange nicht ein voller handelspolitischerSchutz
vorhanden ist, die Aktivierung des natürlichen Vorsprunges,
lden die deutschen Erzeugnisse durch größere Frische,
Marktnähe  usw. haben. Auf diesem Gebiet ist aber leider
mit wenigen Ausnahmen bisher nicht genügend geschehen.

Gerade auf dem Gebiete des deutschen Eiermarktes
aber drängt in Anbetracht der fast völligen Schutz¬
losigkeit  der deutschen Erzeugung alles zu einer energi¬
schen Selbsthilfe und Umorganisierung des Absatzes. Trotz der
-erfreulichen Fortschritte der genossenschaftlichen Eierverwer-
stung ist aber auch dieser Weg in Anbetracht der sich immer
schärfer abzeichnenden Krise der deutschen Eiererzeugung bis
Heute zu langsam. Mit Genugtuung muß daher verzeichnet
werden, das; im vollen Gegensatz zu der üblichen bürokratischen
'Ungelenkigkeitfast aller öffentlichen Institute die Ober»
Postdirektion in Kiel  Wege beschreitet, die die Ent¬
wicklung zu einer besseren Absatzorganisation wesentlich be¬
schleunigen können.

Bereits seit Jahren hat die OberpostdirektionKiel durch
-ein verständnisvolles Eingehen auf die Absatzbedürfnisse der
Schleswig- holsteinischen Landwirtschaft gute Erfahrungen ge¬
sammelt. Es sei hier nur daran erinnert, daß oie Post in
Schleswig-Holstein sehr wesentlich dazu beigetragen hat, den
-aus verschiedenen Gründen stockenden Absatz der vorzüglichen
schleswig-holsteinischen Butter  durch die Organisierung des
'Postkolliversandes  in Schwung zu bringen. Tie Post
hat , als der Butterversand aus Schleswig-Holstein immer
stärkeren Umfang annahm, viele besondere Kühlwagen
eingesetzt und auch sonst durch die Entwicklung von geeignetem
Verpackungsmaterial den Absatz wesentlich gefördert und
gleichzeitig selbst  durch den immer stärkeren Umsatz ohne
Zweifel ein gutes Geschäft gemacht.

Auch zur Erleichterung des Absatzes anderer schleswig-
holsteiuischer Produkte sind im OberpostdirektionsbezirkKiel
im Laufe der letzten Jahre umfassende Verkehrseinrichtungen
getroffen worden. So sind in den letzten Jahren neben den
bestehenden 200 Postagenturen und 200 Posthilfsstellen wei¬
tere 650 Poststellen mit öffentlichen Fernsprechstellen, v ol¬
ler Annahmebefugnis  und werktäglich zweimaliger
Landkraftpostverbindung mit ihren Postämtern in Schleswig-
Holstein geschaffen worden. Diese 1050 Landpostanstalten
werden nunmehr in den Dienst des Eierabsatzes
gestellt, d. ß . sie nehmen u. a . Sendungen mit Frischeiern
entgegen, die an Eiersammlnngs- und Eieroerwertungsstellen
oder auch unmittelbar an Verbraucher gerichtet sind.

Auf Grund besonderer Vereinbarung mit den Geflügel-
Haltern und den Sammelstellen sind die Inhaber dieser Land¬
postanstalten nunmehr auch veranlaßt worden, lose Frisch¬
ei er  entgegenzunehmen, auf Verlangen zu durchleuchten, zu
wiegen, abzustempeln, zu verpacken und abzusenden sowie die
.Kostenrechnung zu vermitteln. Zwar ist diese Tätigkeit frei¬
willig und begründet lediglich ein privates  Rechtsverhält¬
nis zwischen der. Inhaber, ' der Landpostanstalten und ihren
Partnern . Aber durch dieses tatkräftige Vorgehen der Post
wird doch in der Provinz Schleswig-Holstein ein enges
Netz von Eier absatz stellen  geschaffen. Darüber hln-
<ms läßt sich die Oberpostdirektion Kiel zur Belebung dieses
neuartigen Absatzes auch die Werbung innerhalb der Land¬
wirtschaft angelegen sein. Sie ist durch eine Drucksache, die
-auf die Neueinrichtung aufmerksam macht, in diesen Tagen
«m über 30000 Geflügelhalter herangetreten. Gleichzeitig ist
«in neuer „Versendungsgegenstand" mit der Bezeichnung
.„Poststück " eingeführt worden, das vorzüglich geeignet sein
soll, landwirtschaftliche Erzeugnisse gegen eine mäßige Gebühr
<30 Pfennig für 10 Kilogramm, 50 Pfennig für 20 Kilo¬
gramm) vermittels der Kraftposten zum Postamt in der
Nächsten Stadt zu befördern. Auch hinsichtlich der Kunden¬
werbung beim Versand nach anderen deutschen Gebieten steht
Pie Oberpostdirektion den Interessenten in Schleswig-Holstein
mit Nat und Tat zur Seite.

Das Interesse, das die Post an einer starken Eniwickiung
eines derartigen Versandes hat, liegt klar zutage. Auch das
^Interesse der schleswig-holsteinischen Landwirtschaft an einem
schnellen Absatz und an einer Ausweitung des Ab'
Patz gebiet es  ist nicht zu übersehen. Die praktischen Ver¬
suche, dre in dieser Richtung setzt in Schleswig-Holstein ge¬
macht werden, dürften daher aiich für andere deutsche Ge¬
riete von Bedeutung sein.

Bas Rüge des Bä.
E Roman von Edmund Sabott.

Wenn sie abend? , wie es
wyr oft geschah. neben dem schweigsamen Aworthv im
Park ihrer TiergortenviNo faß. wenn sie die Sluaen schloß,
aoaen viele Bilder an ihr vorüber , die. vor wenigen Mo¬
naten erst erlebt , nun schon in weiter Ferne lagen . Und
aus diesen Erinnerungen webte .Haß — Haß gegen den
Mrsten Cardona , den geschwätzigen Träumer , gegen den
Trafen Masfy , den sie als schwächlichen Liebhaber vor sich
soh, Haß Vor allem gegen die blonde Betrügerin , gegen
EMnor von Noch. Dann nahm sie wohl das Auge des
RZ in die Hand und betrachtete es lange : das klagende
Schicksal des Fürsten Cardono , ihr eigenes trostloses Ende
lagen in dem Stein eingefchlosien neben dem noch fchlum-
mernden ebenso grausamen Schicksal anderer . -

Die Premiere war . wenn man nach den Toiletten und
dem Aeußeren der Besucher urteilen wollte , ein gesell¬
schaftliches Ereignis ersten Ranges . Namentlich waren
Leute von Film zahlreich vertreren , neben Mitgliedern
jener Kreise, die dank einer fünfjährigen Konjunktur der
jetzigen Gelellschaft ein recht sinnfälliges Gepräge gaben.
Die phantastischen Eintrittspreise batteir bewirkt, daß
man »unter sich" blieb, wenn man von jenen Besuchern
absehen wollte, die mit Butterbroten ausgerüstet um einen
Matz in den oberen Sitzreihen des zweiten Ranges ge¬
kämpft und ihn erhalten hatten . Diese Leute bildeten so¬
zusagen eine ganz erwünschte Staffage und rundeten das
Bild des Zuschauerraums angenehm und vervollständi¬
gend ab.

Die Herren der Presse erwarteten die Uraufführung
der Runusschen Geistestat mit nachsichtigem Augenzwin¬

kern und konnten allerhöchsten? angenehm enttäuscht wer- '

Dcnkspruch.
Wer über andere Schlechtes hört.
Soll es nicht weiter noch verkünden;
Gar leicht ist Menschenglückzerstört,
Doch schwer ist Menschenglück zu gründen.

(Fr . von Bodenstedt.;

Deutsche Frühgemüse

Koch -AezepLs
llaekoffelsuppe von gekochten Kartoffeln. (Für 4 bis

ß Personen .) Zutaten : 30 Gramm Fett , 1 feingehackte
Zwiebel, 1 Eßlöffel gewiegte Petersilie , 40 Gramm Mehl,
1 Teller gekochte geriebene Kartoffeln, 1 Liter Fleischbrühe
aus 3 Maggi 's Fleischbrühwürfeln , A Liter Wasser, Salz,
geröstete Weckwürfel. Zubereitung : Man dämpft in dem
heißen Fett Petersilie und Zwiebel, das Mehl und die ge¬
kochten geriebenen Kartoffeln , löscht mit warmem Wasser
ab, füllt mit der Fleischbrühe auf, würzt , wenn nötig , noch
mit Salz, kocht die Suppe eine Viertelstunde und richtet sie
über den gerösteten Weckwürfeln an.

Gebackener Spinat aus Schweizer Art . Der gelesene
und gewaschene Spinat wird in kochendem Wasser blanchiert,
in frischem Wasser gekühlt , ausgcdrüekt , feingehackt , in zer¬
lassener Butter gedünstet, mit Mehl bestäubt und mit Fleisch¬
brühe , etwas Salz und Muskatnuß dicklich eingekocht.
Währenddom weicht man 250 Gramm von der Rinde be¬
freites Weißbrot in Milch ein, drückt es ein wenig ans, gibt
es äu  dem Solnat . milcht drei naruc Eier und fünf Dotter

den. Schlimme? war von dieser Seite nicht zu belürch
keu, zumal vre Slaioit,  gut mar für bas Ausweyen jener
Scharre . Und diese hertere Erwartung der Presse harre
scheinbar auch alle anderen Besucher ergriffen.

Schon das erste Auftreten der Karolr , wnrde mit bei¬
fälligem Klatschen begrüßt , und über das Aussehen der
Diva gab e? nur ein Urteil : es war blendend. Sie trug
eine Toilette , die mehr preisgab als verhüllte , die fede
Bewegung de? schmiegsamen Leibes verlockend unterstrich,
und die ein Traum hätte genannt werden können, wenn
klägliches Raffrnemenr nicht die Nadel bet dieser — Ein¬
kleidung geführt hätte . Das Spiel der Karolv war hin¬
reißend . Es hatte an nervöser Lebendigkeit noch viele?
gewonnen . Ihr Helles Lachen war ansteckend und teilte
sich dem Parkett mir . Es schien fast, als sei jeder der Zu¬
schauer an der Rolle der Karolv beteiligt , als fviele jeder
im stillen mit . Jedem zwang sie ihre Heiterkeit , ihre
Munterkeit , ihre Lbersprudslndo Laune auf . „Wenn
Aphrodite aus dem Meer entstiegen ist", sagte einer der
Herren aus der ersten Parkettreihe zu seinem Nachbar,
„dann kam die Karolv auf dem Champagner ." Nnd es
gab wohl keinen, der dieses Urteil nicht unterschrieben
hätte.

Ter Bestall , der dem ersten Akt folgte, entschied eigent¬
lich schon über den Erfolg des Stückes . Indessen machte
sich im zweiten Akt ein befremdliches Nachlaßen der Ka-
colv bemerkbar . Sie fvielte morionettenhaft starr und ihr
Lachen klang sc schrill; steif waren ihre Gesten. Sie zeigte
sich nur einmal vor dem Vorhang , obwohl das Publikum
wie rasend klatschte.

Die Pause zum dritten Akt dauerte länger als vor¬
gesehen war , und da? Publikum wurde ungeduldig und
unruhig.

Als der Vorhang sich endlich hob. sab mau ein prunk-

Nach den langen gemüsearmen Wintermonaten ver¬
langt die auf Abwechselung in ihrem Speisezettel bedachte
Hausfrau nach frischen jungen Gemüsen. Markthallen,
Wochenmärkte und Gemüseläden zeigen bereits eine Fülle
der verschiedenartigsten und verlockendsten Frühgemüje . Zu
der jetzigen Jahreszeit kommt allerdings auch viel Treib¬
gemüse aus fremden Ländern nach Deutschland. Wir sollten
uns aber doch vor Augen halten, daß Treibgemüse, das aus
Holland. Frankreich oder Italien den Weg zu uns findet,
infolge des langen Transportes niemals so frisch unsere
Märkte erreichen kann wie die deutschen Erzeugnisse, die
schon wenige Stunden nach der Ernte feilgeboten werden.
Gemüse hat aber um so höheren geschmacklichen und gesund¬
heitlichen Wert , je frischer es ist.

Welches Gemüse bietet jetzt der heimische Gartenbau?
Da finden wir schon jetzt zarte Kohlrabi , deren Knollen beim
Kochen so weich wie Butter werden, und deren Blätter sich
gleichfalls hervorragend verwenden lassen. Schlanke Gurken
leuchten uns in dunkelgrüner Farbe entgegen. Und wer
hätte nicht jetzt schon nach einem schmackhaften Salatgericht
Verlangen , zu dessen Anriehtung jetzt außer Gurken der in
appetitlichen Einheitspackungen' auf den deutschen Markt
gebrachte Kopfsalat beste Gelegenheit bietet. Unser Auge
bleibt ferner auf rosenroten Radieschen haften. Als Kom¬
pott dient der jetzt schon überall angebotene Treibrhabarber.
Nicht zu übersehen ist der Spinat , der wegen seiner Be¬
kömmlichkeit und seines Reichtums an blutbildenden Mine¬
ralsalzen für Jung und Alt gleich wertvoll ist.

Es wird nicht mehr sehr lange dauern , dann erscheinen
auch Blumenkohl, Kopfkohl. Tomaten , Bohnen und Spargel
aus heimischer Scholle auf unseren Märkten . Wer aus¬
ländisches Gemüse kauft, sollte sich darüber klar sein, daß
er mit jeder Mark , die er dafür ausgibt , Arbeiter und
Unternehmer des Auslandes bezahlt und Landsleute aus
dem Gartenbau und indirekt auch aus der Industrie —
denn der -Gärtner verbraucht viel industrielle Erzeugnisse
wie Eisen, Stahl , Glas , Kohlen. Düngemittel usw. — brot¬
los macht. Etwa 4 Millionen Quadratmeter Frühgemüse¬
kulturen stehen heute bereits in Deutschland unter Glas,
während es 1927 noch nicht einmal 2,5 Millionen waren.
Darum bedarf der deutsche Gartenbau jeder Unterstützung
des Verbrauchers.

varlinrer . verruyrr anes über dem Feuer , vis es TüdEIi*
worden ist. und läßt es erkalten. Dann schlägt man r
Eiweiße zu Schnee, zieht diesen unter den Spinat , füllt dfst
selben in eine gebutterte , mit Semnrel ausgesiebte
bäckt ihn drei Viertelstunden bei mäßiger Hitze und gibt'
mit einer Bechamel-Soße auf.

Praktische Wmke
Latz als Frischerhaliungsmittel . Vielfach wird es

int*en non fffeifrh und Gemülen verwendet Aucb AHEinsätzen von Fleisch und Gemüsen verwendet . Auch
ter erhält sich unter einer 15prozentigen Salzlake tän„ ,
Zeit , wenn man sie unbedeckt mit dieser an einen kühl"
Ort stellt. Ebenso wird feines Salatöl niemals rM
wenn man ihm einen Teelöffel Salz zusetzt und die Fl«!
mit dem Oel aut verschlossen hält

Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestftnik).
Jeden Werktag wiederkehrende Programmiiuimnern

Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik l,
gengymnastik II ; 7 Wetterbericht, anschließend FrühkcMZ^

nuinmci'v j, —-- -
; 6.30

7.55 Wasserstandsmeldungen; 11.50 Nachrichten; 12 KoE
12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Mittag.;
konzert; 14 Nachrichtendienst; 14.10 Schallplatten; 15 dZ
ßener Wetterbericht; 15.10 Zeitangabe, WirtschaftsmeldunE' KnifftH
16.55 Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 18.15 Wirtschaft
Meldungen ; 19.15 Nachrichten. > it; m " ,Deutsch-

Sonntag , 1. Mai : 6.15 Bremer Hafenkonzert; 8-?len qG!n',' s?UT f u(
Evangelische Morgenfeier; 10.30 Laienmusik; 11.30 2?a&erb Gtl '; en- ■
Kantate ; 12 Konzert; 13.05 Stunde des Chorgefangssi1 idi • :Plir "de
Zehnminutendienst der Landwirtfchastskammer Wiesbad̂ iy tẑ /Gsien m

Jugendstunde; 15.30 Jßa^ Knben N ^" . l- — Ba »doi»o"'sas ,„5" ^ on,un!
14.10 Stunde des Landes; 15
gemeinde von Trogen" ; 16.30 Konzert; 17.30 saniwi “- to  üerf-̂ ,
Konzert; 18 Der Himmel im Mai nnd Juni ; 18.25 ®
trag ; 18.50 Dreißig bunte Minuten; 19.35 „Minna »0’K e
Barnhelm", Lustspiel; 21 Frühlingskouzert; 22.05 VoWch, ^ roen de
musst; 22.35 Nachrichten; 22.55 Unterhaltungsmusik. fand  i st^ ctsl

Montag , 2. Mai : 15.30 Frau und Siedlungsg5oaiM?ftaqch , *!erh
Vortrag ; 18.25 „Warum Eheberatung?", Gespräch; 18£(P* sum Weißbl!
Englischer Sprachunterricht; 19.30 Militärkonzert; 21.10„4 "l 6.1 M
Klatsch", Hörspixl; 22.30 Nachrichten; 22.45 Nachtmusik- g . bQs  f in5u,°t" e(

Dienstag , 3. Mai : 13.30 Trakehner Pferde-Au!tio,p war ber Hör
15.20 Hausfrauennachmittag: 18.25 Leistungen der Wünschß̂^ siegt. Aber
rute, Vortrag ; 18.50 „Vom Bausparen", Gespräch; 1». - beute unter Q
Musikalische Grundbegriffe; 20 Macbeth, Oper ; 22.35 AE . Daz Interim
richten; 22.45 Nachtmusik. Ä festzesiellr

Mittwoch, 4. Mai : 10.20 Schulfunk; 15.20 Jng ^ h " ätzten Moirch
stunde; 18.25 „Die Freizeitgestaltung des Erwerbslosen", D» jL Unb Neuseel
krag; 18.50 „Buchhaltung unb Kleingewerbe", Vortrags !}äctjg£ejj
19.15 Kunst und Wissenschaft; 19.30 Frühling an der Oberster Sä
straße; 20 Heitere Musik; 21 Tichtergalerie: Wilhelm "ie breiten \
mann; 21.30 Unheimliche Stunde ; 22.15 Nachrichten; ^ i t 3 I o {t c
Klaviermusik; 23.15 Nachtmusik. 'orueit sic

5. Mai : 6.15 Hamburger Hafenlouẑ tzl̂ 7" MillionDonnerstag , 5. Mai : 6.15 Hamburger - „ h. -
8.15 Katholische Morgenfeier; 9.20 Stunde des EhorgesaNPKŷ Schütz
10.30 Frankfurter Volkshilfe; 11 Zwei Erzählungen; ll 'Äiw Angc-gen u
Bach-Kankate; 12.10 Von Kassel; 15 Jugendstunde;
Konzert; 18 „Die große Katharina ", Oper ; ' 18.26 „MiuMch ®>r bjG
meer im April"; 18.50 Eine Viertelstunde Lyrik; u"aJolgenöi
„Dies nebenbei", Prosa ; 19.20 Sportbericht; 19.25 8erv!ss->u Do
und Flugturnier in Wiesbaden; 19.45 Operetten-KonzeMxj >g ; e n S t a
21.20  Oesterreichifcher Heimatabend , 22 .30 Nachrichten; 22^ Sucher Blüte
Nachtmusik. Ji, ' 7  heute a

Freitag , 6. Mai : 18.25 „Astrologie", Vortrag ; nl" ö - da-
Aerzteoortrag; 19.20 Volks- und Studentculieder; 20  KE cy zunächf
zert; 21 Zwei Kurzgeschichten; 21.20 Konzert; 22.20 NE Ectz, -mußte  ii
richten; 22.45 Nachtkonzert. p;8 ^ftMenheer

Samstag, 7. Mai : 10.20 Schulfunk; 14.40 Eießê lsAe—? ,0 »elen. I,teamstag , 1.  Mae iu .20  tecyußunk ; 14.40 wiege»'.xue „(i. -oi
Wetterbericht; 14.50 Zeitangabe, Wjrtschastsmeldimgcn; J CTcr 51! m,e  9 n
Jugendstunde ; 16 Musilstunde ; 18.25 „ Sportfliegcrei " ,
trag ; 18.50 Wirtschastsvcrfassung und Wirtschaftslage
Völker: Oesterreich; 19.30 Kirschblüte im Renztal;
„Frühlingsluft " , Operette ; 22 .20 Nackirichten; 22 .45
anf zwei Flügeln; 23.15 Nachtmusik.

20.
3^ 8i'«nbhe!ls 2 dis

Ko S\ Staaten
K l 'l  Prozen

. * be U? droavolles, in Tämmeninq gehülltes Sck>!argemock: und in oeU
stn Himergrund ein breite? Bett, darrn sich Ge Karo!"kjf^ r nicljtn
dehnte. Geigenmusik kam irgcrrdwober. Die Sttmrn ^ ftrkrise art■ b,1b* _- o . —t--- _Hin .,. f 1] 111der drei miteinander streitenden Liebhaber überlöntef> \ 11»
ichl'.ehlich das Geiflenspiek. Aus dem Publikum kam W ' }n'r n,.Äre.n f tc
und fta Lakhen über die drei kämvfenden Hähne. Die K«' ^ Aigendeine
rclti erhob litt ans dem Bett, ttat ein vaar Schritte vor-ÜQ̂ ürfen.
und draußen wurde es still . Kein Laut kam von der ^ / äug, tzdj bt
Bühne . Man wartete aut ein Wort der Karolv ;»vh,„ Pitanden.
machte sich lachberett. Tie Karolv . m ein ianges % D... aus- derNachtgewond gehüllt , tat e:n paar Schritte , schien zu ta»’ würden
" noch immer kein Wort - ihre Hände |^4>annh'e Der 'O;Im Zufchauerraum wurde geflüstert gewor

"er fat
?eftem nu «9 der
Ifi ie Unter

ein Kc
Z 3' ffe
1931 f

mein
in die leere Lust.

Da kam von der Bühne ein Schrei — lcmggezogeü-
erschütternv und gellend. Tic Karolv hatte ihn anE'
stoßen, und ehe noch jemand wußte , was eigentlich fle’ Me mie x
schehen war . war der Vorhang gefallen und der Zuschanel' s U»,
raum wieder erhellt . ^ bis 1^^

Erregte Menschen standen in den Parkettreihen Wf i6 4 6
gestikulierten lebhaft . Was war geschehen? Von t** i ^ un
Rängen her kam Trampeln und wirre Ritte . , ^ ^cht

Da erschien Direktor Schirmer ■>"' dem ^ erhäng , kok' Worden,
rekt. ein wenig verwirrt und teilte -cirl, daß oie Karow .5 P ^ ,rlnger.
schwer erkrankt ser. Aerzte seien bei ihr . es ließe sich Feit L ! '
nichts sagen. De Vorstellung würde fortge ' etzt. n J
andere Schausplelerrn spränge für die Karolv ein. d0"
weigere sich die Direktion nicht, die Eintrttsgelder an ^
Kaste zurückzuzahten-

Ein großer Teil des Publikums verließ das Theatel-
und es blieben fast nirr Leute atrf den oberen Sitzreihe"
des zweiten Ranges . Vor haMeeren Sitzreihen nahm ^
„Sündenfall " klanglos und matt sein Ende . - -

Um Elsa war es Nacht. Es war die letzte Nacht.
ihre Schleier nun batte «allen last

8er r,™  Landeren

z& s.
^übeJ N. en

N . ben wicht!**4 Ä
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